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Aus deiner Fülle. 


Herr, ih höre du willſt geben, 
Gnadengaben wunderbar. 


>, Frieden, Heil und ewges Leben 


Und uns helfen immerdar. 
Drumm, fo höre unſer Fleh’n, 
Laß uns deine Wege ſeh'n. 


Gnädig haft du ums errettet, 

Die wir ſchon dein Eigen find. 
Dod die Welt die noch gefettet, 
Die verblendet, taub und blind, 
Lehr’ erfennen ihre Schuld, 
Und erwägen deine Huld. 


O errette, Herr, noch viele, 

Die noch eigne Wege geh’n. 
Lehr’ fie fhauen zu dem Ziele 
Und für deine Wahrheit jteh'n. 
Rette, was fich retten läßt, 
Bon des Argen Eluger Liſt. 


Shiütte deine Gnadengaben, 
Auf die Menfchen weit und breit! 
Damit jeder doch erfenne, 
Dieſes Lebens Wichtigkeit. 
Damit nicht durch eitlen Schein, 
Jemand mög’ verloren fein. 

&. Berg, Steinbad. 





Dienst alle miteinander Gott. 





Alsdanı will ih den. Völkern 
reine Lippen geben, daß fie 
alie jollen des Herrn Kamen 
anrufen. und ihm eiutractig 
dienen. Zephanja 3, 9 


Das Geheimnis ift offenbart 
feinen heiligen Apojteln und 
Propheten durch den Geift, 
nämlich, dat die Heiden Mit- 
erben jeien und mit eingeleibt 
und Mitgenojjen feiner Ver— 
heißung in Chrifte durch das 
Evangelium. Eph. 3, 5. 6. 


Keine Lippen den Bölfern! Alle 
Bölker den Namen des Herrn an- 
zufend! Und alle einträchtig mit- 
einander Gott dienend! Nur mit 
Seufzen hört man heute folche 
Worte. Denn fiheint das nicht al- 
es heutigentags in nebelhafte Fer— 
ne gerückt? Zeigt nicht ein Blid 
in die heutige Welt in allen Tei- 
len da3 Segenteil? Wieviel Züge, 
Berleumdung und Heuchelei im 
Rerfehr der Völker untereinander. 
Wie wird Gottes Name frivol ver— 
läſtert! Statt Gottesdientt Mam- 
monsdienit, Fleiſchesdienſt md 
Menichenvergötterung, die gen 
Simmel fehreit. Und nirgends 
Eintradht und nirgends Friede 
im Sandel und Wandel. Und dod, 
ein Wort macht uns deſſen gewiß, 
dab es troß alledem jo weit Font- 
men wird. Es ilt daS kurze Wort: 
„sh will!” Gott will. Und- was 
Gott will, wird geſchehen, „und 
ob gleich alle Teufel bier wollten 
widerjtehen!” Nur der Weg, auf 
dem es ſoweit fommt, iſt ein an- 
derer, al3 man’3 ſich gerne bor- 
itelt. Sm borausgehenden Pers 
jagt Zephanja, da zuerit die Ge— 
richte Gottes fommen, daf 
eine Weltfatajtrophe eintritt, 
Gott feinen Born über Die 
Menihheit ausgieht. Ja, dann, 
— dann allerdings wird’3 ſoweit 
fommen. Denn dann werden die 
Völker reif fiir den, der reine 
Herzen zu geben vermag und eben 
damit auch reine Lippen, der den 
Namen des Herrn bei ihnen ver- 
herrlicht, fie willig machen 
farın zum Dienfte Gottes, der den 
inneren Frieden ſchenkt und damit 
den äußeren, — nämlich Jeſus 
Chriſtus, den Heiland der Men- 
ichen. 
Möge der Herr fein Herrlich 
Berk vollenden! Wir feufzen da- 


zuerſt 


wo 


der 


weiter 





nad. Wir Eden darauf. 


Nachrichten aus der 
miſſionsarbeit 
Das Miſſionskomitee durfte 
vom 5. bis zum Oktober die 
übliche Herbſtſitzung abhalten. Al— 
le Brüder waren erſchienen. Der 
Herr gab Gnade, daß wichtige 
Fragen beſprochen werden konn— 
ten. Wir glauben, daß er uns auf 
die richtigen Wege geführt bat 
Darüber wäre manches zu berid;- 
ten, e8 muB aber auf fpätere Zeit 
verigoben werden 
Wein legter Brief aus Indien, 
Satiert vom 2. September und 
iſt bereits iiber eine Woche in mtei- 
ern 2 Der Bruder fchreibt, 
der Woche ſchönen Re- 
ten haben. Aus der Ar 
ri daß fie in Sham- 
fhabad 190 Schüler in der Roit- 
ichule haben und 42 in der Bibel- 








tet er 





fchule. Auch erwähnt er, daß 
Schweiter Schellenberg noch im 





mer tätig iſt in der SHofpitalar- 


beit. Die Suderman Schmweitern 
waren eine Nacht bei ihnen auf 
Beſuch gemefen und waren den 


nächſten Tag Zur Stadt gefahren. 


Schweſter Dif war auf einige 
Tage nad Doty gefahren, meil 
die Schulfinder. dafelbft Ferien 


hatten. Am meiiten wird es man- 
he Leſer interefjieren zu erfah- 
ren, daß Geſchw 3. A. Wiebe in 
Kodaifanal auf den Bergen meil- 

ten. wo Herr fie mit einem 


der 

— das den 
angeneh⸗ 
D 







er 





ichreibt dann noch 
ie dort alle gegen 
ultert worden find, 
weil diefe furchtbare Krankheit in 
der Shamfhabod Umaegend und 
Devarafonda ‚ ausgebro- 


Cholera 


* 


auch in 
chen tit. e 

Die heutige Poſt bradte mir 
einen Brief von Schw. Baulina 
Tode aus China, geichrieben. den 
1. Suli. Die Schweiter hat eini- 
ge Beilagen für 'die Zeitungen 
mitgeſchickt, doch dürften emige 
Auszüge aus meinem Briefe auch 
bon allgemeinem Intereſſe fein. 

Unter anderem berichtet die 
Schweſter den Empfang mehrerer 





Geldiendungen, die ihr durch 
VBermittelung der Miſſionskaſſe 
zugejanet worden ivaren. linter 
diefen war auch eine, in welcher 
$455.00 für die armen Chriften 
au; dem Shanghang Yelde ent- 
halten waren. Scheinbar waren 
auch Ausjichten vorhanden, das 
Geld weiterzuförderrn bi3 Shang- 
bang 

Als Schw. Foote den Brief 
ſchrieb, waren einige ihrer Mitar- 
beiter noch interniert ohne Aus 





fit auf baldige Befreiung. Zu 
den Verwandten bier fam ſchon 
bor mehreren Wochen die freudige 
Nachricht, daß eine ganze Schiffs— 
ladung internierter Miſſionare 
aus dem Orient auf dem Wege 
nah Amerika ij ] 
d 










fr 





auch die S 








boro 
— unge ramı2 
ber erivartet werden. u 
reit Gebet, darum kommt alfes 
Flehſch gu dir Pialmı 65, 

SH kann die Regung nicht zu— 
rückhalten, wenigſtens eine Ar— 


beit zu erwähnen, die als ein neu— 
es Unternehmen in Ausſicht ge— 
men iſt. Dieſes iſt die Reiſe 
des Br. G. W. Veters nach Süd— 
Amerika. Bekanntlich befaßt ſich 
dieſelbe ausſchließlich mit Miſſi— 
onsintereſſen. Sie iſt ein Glau— 
















benswerk, durch welches wir den 
Herrn fragen wollen, wo er un— 
ſern Gemeinden ein lungen 


auf f jenem großen Kontinente 3 








Werden wir bereit 
da Bertrauen e 

der Serr und enta 
wird? Früher Hatte 
Ausficht, daß er ſchon 


im Oktober w 





rde reiſefertig ſei 





Eine Operation, die eines alten 
Leidens wegen ndig war, 
hat Verzögerung verurſacht 


Wenn die 


ſich nun 


Tranſportmöglichkeiten 
nach Wunſch einrichten 
afſen, kann die Abfahrt etwa 
Mitte November oder etwas ſpä— 
ter gejchehen. Schw. Beter3 und 
die Rinder bleiben in Sasfatoon 
Wie märe e3, wenn recht -viele 
Schweſtern den Vorſatz faſſen und 
auch ausführen würden, von Zeit 
it an ſie zu ſchreiben? Ihre 

it Mrs. G. W. Peters, 
He. B. N. Saskatoon, 
„Herr, mir 
un 


hr gr 
gr PIC 


Y 






weiſe 


ch auf 
1 


deinen 





leite mi richtiger 


W 





babe ich 
ng der Jah— 
Sie fonn- 


In den 





rtig fein; aber mir war 
aus der Rechnung ge— 
und num mußte ich die 
wieder bon borne anfan- 


Tırch beim Umgang mit blo- 
en Bahlen aibt e8 felige Gefüh- 
le der Dankbarkeit. In diejfer Zeit 
-schitttet der 
des großen Welt 
materiellen 










Serr die Seinen 
ungliid3 mit 
Segnungen. Laßt und 
treu und fleibia die Ka aſſen füllen, 
auf daß der Vorrat — fertig 
iſt, wenn ſich Gelegenheiten 
zur Arbeit öf 

Ein Geſtändnis und eine An— 
meldung verbinden ſich im letzten 
Beragraphen. Sch wollte ſchon im 
Sommer ein neues Milftionsbüd- 
Iein fertig haben und ausſenden. 


nette 








ten! 





— iſt das nicht zur Ausfüh— 
{ ‚ geton ımen — ber jest iſt — 








wi eder an die areinben gefandt 
werden zu freier Verteilung. Wir 
ſehen es gerne, daB e3 in jede Fa— 
milie fommıt, wo es gelejen wird. 
Einige würden e3 gerne jeben, 
daB diefe Büchlein in deutjcher 
Sprade erſcheinen würden; es joll 
dieſes aber ein bejonderer Dienſt 
für unjere Jugend fein und: die- 
jes enticheidet über die Wahl der 
Sprade. 


9. W. Lohrenz, Hillsboro. 


Proaramm 


für die Prediger Konferenz der 
Mennoniten Ge u Manito- 
. November 

‚Schöniefer 
ınipeg jtattfin- 
Uhr mor- 













de zu 
(Beginn 10 


fat ın3 
Laſſet uns 


aber redjt- 








ic jein in. der Liebe, und 
wachen in-allen Stücken an dem, 
der das Haupt tit, Chriſtus“ Eph. 


— 


15—16. 
Erſter Konferenztag. 


t. — und Einleitung von 
Welt. Enns, Winnipeg. 
2. Wahl "des Vorſitzenden und des 
Schreibers. Geleitet von Melt. 

Dan. Löwen. 
Verleſen des vorjä 


ng! 
9. 


2 
OÖ. 


ihrigen Bro- 
tofoll3 vom Schreiber. 


4. Sebetsweihe, Pred. Jak. Klaj- 
fen, Blumenort. 
5 Referat: ‚Die Gemeinde” von 





Homewood. 
Referats. 


Klaſſen, 
rechung des 


Nachmittag. 


8. Einleitung. 

9. Referat: „Gemeindezucht“, von 
Welt. Dan. Löwen 

10. Beiprehung des Referat3. 

11. Dienitfrage, von Xelt. S. 9. 
Enns. 

12. Gemeindefragen von Aelt. J. 
P. Bückert. 

Schluß. 


Abends, 


Schriftbetrachtung: Meatth. 5, 
1—12 von Melt. W. Enn3 und 
Matth. 5, 13—17 von ©. ©. Reu- 
feld. 





Zweiter Ronferenztag. 


14. Brobepredigt von 


Pred. D. 





Saft, Chortit. 

15. Beſprechung der Predigt. 

16. Referat: „Warum bredige 
ih?” von PBred. Corn. Krahn, 
Reinland 


Beſprechr ing des Referats 





Nachmittag. 


19. Einleitung. 

Invalidenheim, Steinbad. 

21. Mädchenheim, Winnipeg. 

eine3 Gliedes ins Pro— 

srammfomite. (G. ©. Neu— 
feld8 Zeit ift abgelaufen.) 

23. Sonitige Fragen. 

24. Schluß von Welt. B.B. Ewert. 

Zweiter Abend. 

Schriftbetrachtung. Matth. 5, 

17—21; Pred. Jakob Schulz, 

Winnipeg, über Matth. 5, 33 —48 











Number 44, 
Heinrich Warkentin, St. Eliza- 
bet). \ 

. Das - Brogrammfomitee. 


Eine Bitte für die dies 
nende Aunamannihaft 
von Saskatibewan. 


Als in dieſen Tagen daS Camp 

Prince Albert National Park 
aufgehoben und die Jungen bon 
diefent Camp nad) dem jogenann- 
ten „E. B. Kamp“ in Alberta ge- 
Ichiet wurden, hatte Unterzeichne- 
ter Gelegenheit, mit den. Jungen ' 
auf ihrer Durchreife durch Roft- 
bern eins und das andere durdhau- 
jprechen. Unter anderem fragte ich 
lie, was ihnen an Kleidngsſtücken 
zum Winter am notwendigſten 
fehlen würde, falls man fie von 
Sauje, reip. vom Komitee aus, 
beichenfen wollen. So ſag- 
ir, -dab auf dem Markt 
Müten zu haben find 
die bejonders fire 
geeignet ſind weil der 
Schnee 
den Bäumen Ar— 
3 Genick fallen kann. 








Buſcharbeit 
von den Bäumen fallende 
ticht den: unter 
beitenden in 
Sch aina zu einem Kaufmann hier 
in Rofthern und fand dort einige 
folder Saden vor. Sie foiten ef- 


2* 


wa neun Dollar. Im Laufe der 
Verhandlungen reifte in mir fol- 
gender Plan, der in unferm Volk 
ſicherlich gute Unterjtügung fin- 
den wird. 

Wie mir bei 
Burdipracde in 


unferer letzten 
Regina Mr. R. 


S. Hinchey jagte, haben wir bon 
Sasfatchewan etwa 75 junge 
Männer in den Camps Davon 


find etwas über die 
C 
N 


Hälfte m B. 

Die andern in Alberta. Die 
Saden jind winddicht, aber fonft 
nicht zu warm, da die Sungen fa- 
gen, zu ſchwere und zu warme 
Saden ind für Bufcharbeit nicht 
Für B. €. mögen noch 
bejondere Bedürfniſſe des Klimas 
halben vorherrſchen. Mein Plan 
geht nun dahin, unfere Jungen 
bon Sasfathewan zum Winter 
mit folchen Saden zu verſehen 
und zwar durch freimillige Spen- 
den. Sendet fie an meine Adreſſe. 
Die Camps bitte ich, mir die Liften 
unferer jungen Männer von Sa8- 
fatchewan zu jenden, jei es durd) 
den Campprediger oder durch die 
„foremen“ aus der Mitte der Die- 
renden mit Angabe der benötig- 
ten Größe (fize). Beides follte 
nicht auf die lange Bank gefchoben 


geeignet. 


verden, das Einfenden der Rol- 
[e feften wie das Einjenden der Li- 


tten. 

Der Raufmann mir, 
die Verhandlungen direft mit der 
Fabrik aufzunehmen, um uns den 
Preis fo niedrig wie möglich zu 
machen. 


verſprach 






Jemand fragte mich, wie es 
dann mit den Jungen von andern 


Provinzen werden follte. Als pro» 
vinzialles Komitee liegen uns nur 
die Jungen unſerer Provinz ob. 
Sollten aber durch dieſes Vor— 
gehen auch andere Provinzen an» 
geregt werden, fo will ich da3 nicht 
bedauern. 
Mit Gruß an unfere dienende 
Jungmannſchaft, zeichnet 
Joh. G. Rempel, Sekretär 
des Dienſtkomitees für Sask. 
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nn 
Belanntmachung 
Sängerfeſt in Steinbad). 


Für Sonntag, den 7. November 
folgende Chöre dienen: North Kil- 
donan Gem. Chor der B. Gem. 
North Kildonan Männerchor, Ni- 
vervile B. Gem. Chor, Arnaud 
Ehor, Morris Menn. Chor. 

Nachmittags wird ein Majjen- 
or von allen Chören aus Stein- 
bad) und den oben genannten mit 
einer Reihe Lieder dienen, jo wie 
Quartett, Trios und Duetts. 
Abends werden die Steinbadh Chö— 
re einzeln fingen und. folgende 2 
Kieder „Bater erhör un” und 
„Hallelujah“ (Händels) mit Or- 
heiter und Blaj-Orcheiter beglei- 
tet, vortragen. Der Redner für 
den Tag iſt Br. Faſt von den 
Ber. Staaten. Die Maſſenchöre 
werden von Br. Korn. H. Neufeld, 
Winkler geleitet werden. 

Für Kaffee, Tee und? Mil 
wird geforat. 

Das Tabernafle Komitee 
von Steinbach, Man. 


Aus den Camps. 


Nachdem ihr das Wort der Wahr: 
heit gehört habt und verſiegelt wor= 
den jeid mit dem verheißenen heili— 
gen Geifte, der das Unterpfanv unfe= 
rer Erbſchaft iſt, u.ſ.w. 

Welches iſt die einfachſte Art, in 
den Beſitz eines großen Vermögens 
zu gelangen? — Wenn man es erbt. 
Da braucht man garnichts dazu tun. 
Es fällt einem mühelos zu. Nur muß 
eine Bejtätigung bei dem Erblajjer 
vorliegen, daß man auch wirklicher 
Erbe iſt, und daß der Erblafjer dann 
auch ſolche Erben in fein Tejtament 
eingeführt hat. Und der andre Punkt, 
der das Tejtament gültig madt, iſt, 
der Erblaſſer muß jterben. 

Es ift ein großer Unterfchied im 
Erben oder Erwerben. Wer erwerben 
will, muß fih goße Mühe madıen, 
und oft will dann bei dem Erwerber 
fremdes Gut darunter fommen. Wer 
erbt, hat garnichts dazu zu tun, Jetzt 
ſchauen wir nad dem großen Erbaut, 
das; jo vielen angeboten wird. Fragt 


man die Leute, worauf ihre SHoff- 
nung auf diejes Erbgut rube, jagen 
viele: Nun, ich verſuche fromm zu 
leben. Oder ich verfuche alle Regeln 
und Gebote zu halten, die die Kirche 
gejest bat. Und verſchiedene aute Ta= 
ten denkt man jich dabei, wodurch man 
die Erbichaft erlangen will. Baulus 
fchreibt Gal. 2—16: Wir teilten, dag 
der Menſch durch des Geſetzes Wer- 
‚te nicht geredht wird — — — denn 
durch des Geſetzes Werke mird Fein 
Fleiſch gerecht. Die Gerechtigkeit muB 
man erben, man kann fie nicht erwer⸗ 
ben. &3 iſt eigentlich jo, wie jener zu 
feinem in Cündennot geratenen 
Tieben Rreund geſägt hatte. Dieſer 
fragte: Was fol ich tun, um gerettet 
zu werden? — Er ſah feinen Freend 
an und fagte: „Du fommit zu jpät!“ 
„Bu jpät!“ rief er, „meinſt du, daß 
der Herr feine Gnade für mich habe?“ 
— „O nein, das! meine ich nicht, aber 
du fragteft, mas du no tun müß- 
tet, um gerettet zu werden. Da 
kommſt du zu jpät, denn es ijt jchon 
einer gelommen, der alles für. di 
getan Hat, damit du könnteſt gerettet 
erden, und es ift nichts für dich ge- 


blieben zu tun. DO, mie herrlich ift es 
doch! Jeſus, dem alle Gewalt gege= 
ben im Himmel und auf Erden, und 
der mit dem Vater eins wurde, dat 
wir Menjchen jollten von den Banden 
des Teufels gelöft werden, und wenn 
fein andrer Weg zur Befreiung fünn- 
te. gefunden werden, dann war er 
auch willig, unſere Sünden auf fich 
zu nehmen und als ein Hebeltäter an 
unjrer Statt dafür zu büßen, allen 
Spott und Hohn auf fich zu nehmen, 
und von denen, die er zu erlöjen fam, 
fi ans Kreuz nageln zu lajjen, da= 
mit mir frei, auögehen fönnten, ohne 
auch nur etwas zu fojten von dem 
bittern Zeidens- und Erlöjungsteld. 
Sa, alles ijt getan. Alles iſt voll» 
bracht! Wir find nicht mehr die, auf 
denen das Todesurteil ruht. Unſre 
Schuld ift bezahli. Wir find nicht 
mehr Sflaven, mir jind GErfaufte, 
Freigewordene. Sit uns das etwas 
wert, da der Herr Jeſus das für uns 
getan hat? — Und nicht nur, daß er 
uns hat frei gemadt und uns jest 
als Freigewordene gehen läßt, nein, 
jeße bietet er uns noch an, wenn wir 
wollen, dürfen wir jeine Kinder wer— 
den. Erſt Freie, Losgekaufte, und 
dann noch Kinder! — Die Menſchen, 
die ein Herz hatten, ihn ans Kreuz 
zu jchlagen, jest noch als Kinder an= 
nehmen? Ja! Wer kann joldhe Lie— 
be ermefjen? Nun, wenn ir 
jest Kinder dürfen erden, dürfen 
wir dann auch Miterben Chrifti wer- 
den? Ja, auch das! — DO, Liebe, wie 
groß! Erben an dem neuen Jeruſa— 
lem, wo die Straßen von Gold, die 
Bäume entlang den Gtraßen voll 
ſchöner Frucht hängen, alle Monate 
neue Früchte, die niemals alt wer— 
den und bertrodnen, das Wafjer in 
den Strömen kryſtalklar und die 
berrlichiten, jchöniten Wohnungen da— 
zwiichen! In diejer Stadt darf auch 
ih einer fein, der die Wohnung an 
einer Straße fein eigen nennen darf. 
OD. wie herrlich! Das, bietet mir mein 
Erlöfer an umſonſt, wenn ich fein 
Kind und Erbe ſein will. Nun, wie 
follte ich ein jolches Angebot abſchla⸗ 
gen können! Ein Erbteil annehmen, 
das mit feinem Erbteil in diefer Welt 
zu vergleichen ijt. Und was wird hier 
in diefer Welt richt alles getan, um 
etivas zu erben, wie viel mal glaubt 
der eine und der andre etwas zu furz 
gefommen zu jein beim Erbgutvertei- 
len, das doch im beiten Fall nur von 
fo kurzer und unficherer Dauer iſt. 
Und bier wird uns ein Erbgut ange= 
boten, das nie vergeht, das wir in E— 
wigkeit bejißen werden, und noch weis 
ter, erlangen wir eine Gejundbeit, an 
der fein Alter oder Krankheit etwas 
fhädigen kann. ‚Liebe, wie groß! DO, 
Liebe, wie groß! Durchflute mein Herz 
und mein Leben! Mir ward fürwahr 
ein liebliches 2o3, ein herrliches Erb- 
teil gegeben! Nun, wie lange müſſen 
mwir arbeiten, um diefen Reichtum zu 
erlangen? Der Mörder dort auf Gol— 
gatha litt nicht jehr lange, bis er dort 
als Kind und Erbe einging. Aber die— 
je Bedingung ijt dabei: du wirſt nicht 
eher Erbe, ehe du auch jein Kind ge— 
worden bijt. Und ift es dir wirklich 
darum zu tun, bier um jeden Preis 
Erbe zu werden, dann jchiebe e3 nicht 
hinaus bis morgen, denn deine Zeit 
ift abgemeſſen, in der dir dies Ange— 
bot gemacht wird. 


Heut ruft der Heiland no: Komm 
her zu mir! O, Sünder, hör es doch; 
Er ruft aud Dir. 

Dämpf nicht den Geijt des Herrn, 
0, tu es nicht. Das End iſt nicht mehr 
fern, dann daS Gericht. 

Dies iſt etivas von der Arbeit und 
bon den Gedanken, die ich hier unter 
den ©.D.-3 jammelte. Denn bier 
wird man das mehr inne als zu Haus 
fe, was Freifein für einen Wert bat. 
Denn was für Ausdrüde werden nicht 
mandmal von unjern lieben Jüng— 
Iingen gebraudt, was fie ſchon tum 
würden, wenn fie frei würden ent— 
lafien werden. _ Einer jagt: „Und 
wenn ich auf allen Bieren gehen müß— 
te, ich ginge gleich los.“ Ein andrer: 
„Und wenn ich auf Schlorren gehen 
müßte, ich ginge auch gleich mit“, u.i. 
tw. Wie ſchön, houng men, menn ihr 
euch dann jagen könnt: „Wir find 
auf dem Weg nah Haufe, und der 
gebt bisiveilen jo auf allen Bieren 

oder auf „Schlorren“, aber mas e3 
troß alledem doch jchön macht, dad 
iſt: Es geht nad Haufe!“ Und mir 


Mennonitiſche Rundſchau 


wiſſen, wenn wir erſt zu Hauſe ſind, 
dann hat all das Kriechen ein Ende! 
Hallelujah! Praiſe the Lord, for he is 
good, and his merch endureth forever. 
Amen! Pſ. 106. 

9. P. Reimer. 


Griswold, Manitoba. 





Waren gejtern nachmittag ausge- 
fahren nad Berresford zu Heinrich 
Frieſens auf Krankenbeſuch. Es gibt 
samilien, die der Herr in bejonde- 
re Zucht nimmt. Steht ja auch ges 
ichrieben: Wen der Herr lieb hat, den 
züchtiget Er, Offb. 3, 18. — Ob mir 
bejjer find, als joldde, die in ſchwere 
Leiden geiaudt find? — Glaube e3 
nicht! Es iſt auch ſehr gefährlich, ſich 
ſolches einzubilden! Die oben er- 
mähnte Familie Friejen, eine jtar= 
te, gejunde, arbeitälujtige Familie, 
wie bat der liebe Herr jie in jo tie- 
fe Leiten bineingetaudgtl Der Bater 
(ein ſtarker Mann gemwejen, der fich 
‚bor feiner jchmeren Arbeit jcheute), 
ſchon 12 Jahre dur Rheumatismus 
arbeitzunfähig ans Bett und Fahr⸗ 
ftuhl gefeſſelt. Die Hände verfrüp- 
pelt, daß er faum eine Tafie zum 
Munde führen fann. Die Füße find 
nicht jo jehr verfrüppelt, doch unfä= 
big zum Gebraud. DO, wie viel hat 
der liebe Freund in ftillen, nächtlichen 
Stunden auf dem Schmerzenslager 
gemeint und jein liebes Weib mit 
ihm. Es märe noch mandes zu er— 
mähnen, daS Leid und Tränen her= 
vorgerufen bat, gebe aber nur den 
jüngjten, ſchweren Fall den Leſern 
zur Kenntnis. Vielleicht fühlt doch 
einer umd der andere fich gedrungen, 
die vielgeprüfte Familie vor den 
Xhron der Gnade zu bringen, zuerit 
mit Dant und Anbetung und um 
Gnade und Barmherzigkeit zu bitten 
für die Lieben. Am NKaffeetiich jag- 
te ih: „Ihr müßt dochwohl jehr got= 
tesfürdjtige Leute fein, denn es jteht 
gejichrieben: Der Engel des Herrn 
lagert ſich um die ber, jo Ihn fürch— 
ten, und hilft ihnen aus, Pſ. 34,8; 


‚ Tonit wäre euer lieber Hans bei dem 
AUnglück, das ihn ereilte, mohl zu To— 


de gelommen! — Während Freund 
Friejen auf jeinem Rollituhl am Fen— 
ter fißt und das Tun und Laſſen der 
Familie beobachtet, fieht er plößlich zu 
feinem Entfeten, wie der I. Johann 
den Traktor kränkt und hinten vom 
Traktor fällt, und die Diff ihn über- 
fährt. Der Hans Hinter der Dijt 
ipringt auf und ftoppt den Traftor. 
Aber dann war es aud aus; er fällt, 
fo fang er iſt, hin, am Kopf jehr ſtark 
blutend. Es mar an einem jtürmi- 
ſchen, falten Tage, folgedejien er auch 
gut angepelzt mar, jodaß die Diſt 
ihm auf dem Rüden eine ungeheure 
Schramme beibrachte, doch aber kei— 
ne Rippen gebrochen waren. Ein Bein 
hatte auch ſtark gelitten, am meijten 
aber die Schädeldede mit einer klaf— 
fenden Wunde. Heute ift der junge 
Mann doch wiede friſch und mohlge- 
mut auf Ded, doch aber noch nicht 
beil, ®ir jtimmen in den Ausfprud 
Moſes, des Knechtes Gottes, ein: O, 
wie bat der Herr die Leute fo lieb! 
5. Moſe 33,3. Möchte den Lieben noch 
ferner in Erinnerung bringen: Zus 
flucht ift bei dem alten Gott und un= 
ter feinen ewigen Armen. — Wohl 
dir, Israel! Wer ift dir gleih? DO 
Rolf, das du durch den Herrn ſelig 
mwirit, Kap. 33, 27 u. 29. Nun denn 
Gott befohlen! 
Brüderlich grüßend und für Not- 
leidende betend, zeichnet 
J. 3. riefen. 


Todes nachrĩcht 4 
Johann Johann Faſt, 


Spiritwood, Sajfatichewan. 





Freitag, den 15. Dftober, fand die 
Beerdigung des heimgegangenen Gat- 
ten, Vater! und Bruders, Nohann 
Faſt, von unferer Kirche aus in Saf= 
fatoon jtatt. Der Unterzeichnete , las 
ob. 13,7; Bialm 39, 8; 1. Mofe 
48, 216. und hielt die Leichenrede. 
Aelt. David Töws ſprach über Hebr. 
Kap. 4,9. Der ältejte Sohn mit jei- 
ner Familie und eine Schmwiegertodh- 
tier Tonnten nicht zum Begräbnis 
fommen. Der jchöne Sarg und die 
Blumenfpenden zeugten von der Liebe 
der Familie und der Freunde zum 


Mittwoch, den 3. November 1945. 


Abgeichiedenen. 


Bruder Fajt erfranfte im Jahre 
1942. Er jucgte ärzilige Hilfe, wur⸗ 
de aber nicht ganz hgergejteur. Am 4. 
Suni d. 3. fam er nad Saſtatoon, 
um ſich richtig behandeln und furies 
ren zu lajjen. Drei Monate wohne 
er bei Aron Dycks (Tochter Frieda), 
und die Aerzte verjuchten ihr Beites. 
Die legten vier Wochen verbradte er 
im Hojpital. Die Aerzte gaben ihm 
leije . Hoffnung auf endlige Gene— 
jung, und er blieb mutig. Er warte— 
te ganz geduldig, von Woche zu Wo⸗ 
ce, von Wonat zu Monat. Veittwoch, 
den 6. Oktober, gad es eine plößli- 
he Wendung. sein Zujtand ver= 
ſchlinmerte ſich zuſehends. Freitag 
gab ich die Hoffnung ganz auf und 
ſagte es ihm auch. Er konnte es kaum 
faſſen, daß er, der ſein ganzes Leben 
geſund und ſtark geweſen und nie 
ausſchweifend gelebt, nun hergz⸗ und 
nierenfranf jein jollte, und dazu Hoff- 
nungslos. Schon in früheren Wochen 
bejtellte er jein Haus und jchidte ſich 
an, jeinem Gott zu begegnen. Er 
rühmte die Gnade, die ihn gejucht und 
gefunden habe, und jtill und ergeben 
legte er jeinen Willen in den jeines 
bimmlifchen Vaters, Sonnabend ver- 
abſchiedeten wir uns. Als jeine liebe 
Frau des Abends Saſtatoon erreidh- 
te, erfannte er fie, und fie durfte bis 
ipät bei ihm bleiben Sonntag war 
er jehr ſchwach, und der Arzt verfuch- 
e3 mit einer Bluttransfuffion, die 
ihn merflih ſtärkte und erfriichte. 
Aber diefe Beſſerung hielt nur kurze 
Zeit an. Montag nachmittag umjtan= 
den wir das Sterbebett und warteten 
auf feinen Heimgang. Wir laſen 
Schriftabſchnitte, die er im Leben 
gerne gelejen, mie der 90. Pſalm, 
Offenb. Kap. 7, 9ff., zitierten feine 
Lieblingslieder, zu denen folgende ge- 
hörten: Harre, meine Seele! Jeſus 
meine Zuverficht! Ein’ fefte Burg ift 
unjer Gott! Laßt mich gehen! Bruder 
Saft hat im Leben viel gefungen und 
fingt das Lied des Lammes meiter 
mit den Seligpollendeten. Er ftarb 
um 4:15. Während mir feine Seele 
in die Hände des Vaters befahlen und 
ich den Segen ſprach, verließ fie ihre 
irdiihe Behaufung. E3 war ein ftilles, 
ſanftes, feierliches Hinübergehen. Ru— 
be jeiner Aiche! Die Urjache des 
Todes war Urimvergiftung durch Ver- 
größerung der Proſtatadrüſe. 


Johann Johann Faſt wurde am 
10. Februar 1879 in Roßenau in 
Weſtpreußen geboren. Seit frühejter 
Kindheit wohnte er in Neudorf bei 
Graudenz und verblieb hier big zum 
44. Lebensjahr. PBfingiten, den 22. 
Mai, 1893, wurde er auf das Be- 
fenntnis jeines Glaubens von Xelt. 
Stobbe getauft und in die Menno— 
nitengemeinde aufgenommen. Den 
24. November 1904 verheiratete er 
fih mit Agnes Kopper und lebte in 
glüdliher Ehe fait 39 Jahre. Bon 
Beruf war er Möbelfabrifant. Sein 
Handwerk hatte er beim Vater ge= 
lernt. Der erſte Welifrieg entriß ihn 
der Kamilie für die ganze Dauer des— 
felben. Er geriet in die belgiſche Ge— 
fangenichaft und kehrte erjt ein Jahr 
nad; dem Friedensſchluß zu den Sei— 
nen zurüd. Nach dem Kriege war ed 
fein vornehmiter Wunſch, in ein La 
zu fommen, wo die Söhne vom Me 
litärdienſt frei jein würden. Auf eine 
wunderbare Weije öffnete ſich d. Weg 
nah Canada, Hier fam er im Jahre 
1923 an. Die Familie fand in Ro- 
jthern bei Verwandten Aufnahme. Er 
ging auf eine Farm und wirtjchaftete 


dajelbft zwei Jahre. Umftände und® 
Verhältniſſe bemogen die Familie 
Faſt, die Farm zu verlafien Geit 
1924 ‚bis 1929 mohl 5% Jahre 
ſchaffte Bruder Faſt in Saffatoon in 
einer: Möbelfabrit. Die Kamilie fie- 
delte 1925 bei Spiritmood an. Die 
den Töchter ſchafften mit dem Vater 
aus. Ausdauer, Fleiß und Treue jeg- 
nete der liebe Gott , und die Kamilie 
befam ein gutes Heim. Jetzt ruht er 
bon feiner Arbeit. Der Herr tröfte die 
Hinterbliebenen! 


J. J. Dieſſen. 
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Telefon 52 376. 


Todes nachricht 


Jeſaja 55:8—9. Denn meine Gedan- 
ten jind nicht eure Gedanken, und eure 
Wege find nicht meine Wege, ſpricht der 
Herr; jondern fodiel der Himmel höher 
ift, denn die Erde, jo find auch meine 
"Wege höher denn eure Wege, und meine 
Gedanken denn eure Gedanten. 


Römer 8:28. Wir wiſſen aber, daß de- 
nen, die Gott lieben, alle Dinge zum 
Beten dienen. 


Es hat dem Herren über Leben und 
Tod gefallen, unfere teure Gattin und 
Mutter, 


Maria Söwen SS, 


zu fi zu nehmen. Sie jtarb am 9ten 
September, 1943, im Krankenhauſe zu 
Roſetown nad; einer ſchweren Krankheit 
von 4% Monaten. 


Sie wurde am 30ten März, 1888, in 
Chortis, Südrußland, geboren; ihre EI- 
tern waren Abram und Maria Görzen. 
Im 10ten Lebensjahr zog ſie mit ihren 
Eltern nah Kondratjeivfa im Bachmu—⸗ 
ter Kreis, wo fie ihre Jugendjahre ver- 
lebte. Im Alter von 19 Jahren trat jie 
in den Eheitand mit Anton Löwen. Die- 
fer Ehe entſproß ein Sohn. Außer dem 
Gatten Hinterläßt fie den Sohn, die 
Schwiegertochter, 3 Enkel, 3 Brüder und 
eine Schweiter. 


Vor etiva 8 Jahren erfranfte die lie- 
be Berjtorbene an der Zuderfrankheit. 
Da jie die ärztlihen Diätvorſchriften 
gewiſſenhaft befolgte, war diefe Krank— 
heit erträglich. 


Sedo vorige Dftern machte ſich noch 
eine andre” Krankheit bemerkbar. Es 
wurde jogleih der Arzt zu Rate gezo— 
gen, und die Diagnoje jtellte bösartigen 
Krebs feſt. Bewußt franf geweſen ijt fie 
jeit Oftern, alfo 4% Monate lang; aber 
unbewußt wohl ſchon viel länger. Der 
Arzt hält es für möglich, daß fie den 
Anfang diefer beimtüdiihen Krankheit 
fon vor 20 Jahren gehabt hat. Sie fuhr 
fogleih nah Saſtatoon zur Krebsflinif. 
Bon hier wurde jie am 15ten Juni nad 
einer Behandlung von 5 Wochen mit 
Rontgenſtrahlen als unheilbar entlafjen. 
Vom 16—26ten Juni war fie im Fran- 
fenhaufe zu Roſetown, um ſich von der 
Behandlung in der Klinik zu erholen. 
Um diefe Zeit machten ſich die erjten 
Schmerzen bemerkbar. Dann durften 
wir fie 4 Wochen zu Haufe haben, wo— 
für fie und wir dem Heren jehr dankbar 
waren. In der Aten Woche zu Haufe 
wurden die Schmerzen unerträglich. Die 
vom Arzte verordnete Arznei (Pillen), 
verlor ihre betäubende Wirkung, und 
fo mußten wir unjere liebe Gattin und 
‚Mütter am 24ten Juli zurüf nach Roſe⸗ 
town in’3 Krankenhaus bringen. Hier 
befam ſie unter ärztliden Auffiht Un- 
terfprigungen, melde die Schmerzen 
wegbielten; anfänglich eine täglich, zu- 
Test jede dritte Stunde. Zehn Tage bor 
dem Tode jegte in den Füßen und Bei— 
nen eine Lähmung ein, die ſich allmäh- 
ih auf den ganzen Körper erjtredte. 
Die: Urjache dabon mar der fteigernde 
Drud des Krebsgewächſes auf das Rüd- 
grat. Sonnabend, den Aten September, 
wurden wir telephonijh vom Kranken⸗ 
Haufe benachrichtet, dab ſich der Zujtand 
der lieben Kranken jehr verjchlechtert ha⸗ 


be, worauf mir fogleich Hinfuhren. Im; 


den legten 5 Tagen ihrer Krankheit 
tonnte fie ſich nicht meßr mitteilen, ſchien 
aber dac meijte zu vernehmen. Seit 
Sonnabend blieb ich bei meiner lieben 
Frau, und die Kinder beſuchten fie täg⸗ 
lich. Donnerstag nachts, 6 Minuten vor 
3 Uhr ging fie heim. 


In der Zeit ihres Aufenthalts in Ro- 
Tetoron haben wir fie dreimal wöchentlich 
beſucht und viel Gemeinihaft am Wort 
und im Gebet gehabt. Außer uns Hat 
fie viel Beſuch befommen aus unferer 
Gemeinſchaft und aus den Nachbarge⸗ 
meinden. 


— —“ 





Vor 11 Jahren nahm die liebe 
Verſtorbene Jeſus als ihren perſön— 
lichen Heiland an. Ein Jahr ſpäter 
ichloß ſie fih der Mennoniten Brü- 
dergemeinde an. Ihre jchinere Kranf- 
beit trug fie mit großer Geduld und 
Ergebung und war fig immer be- 
wußt, daß diejes ihr Weg war. Sehr 
far beivußt war fie fich ihres Heils 
in Jeſu Chriſto. Sie jehnte fich, den 
zu ſchauen, an den ſie feſt bis ans 
Ende glaubte, und der fie durch jein 
bergofjenes Blut erlöſt und erfauft 
batte. Oft bat fie, für ſie zu beten, 
daß der Herr fie bald heimholen möch- 
te, doch war fie auch willig, noch län- 
ger zur leiden, wenn ed jo des Herrn 
Wille jei. In der Zeit ihrer Kranf- 
beit las ſie ausschließlich in der Bi- 
bef. Ihre Lieblingsitellen waren 
2. Ror. 5:1—10 und Offenbarung 
21:14. Ihr Lieblingslied in die— 
fer Zeit war: Jeſus, Heiland, jteure 
du. Eines ihrer letzten Worte, die fie 
bei flarem Bewußtſein jprad, war: 
„Auf Wiederjehen bei Jeſus im Licht, 
bei unferm lieben, lieben Jeſusl“ 

Bur Begräbnisfeier am 14ten Sep= 
tember ftellte uns die Ebenfelder 
Mennonitengemeinde bei Herichel ihr 
Gotieshbaus freundlichſt zur Verfü 
gung, Wofür iwir ‚von Herzen dan— 
fen. Die Beteiligung war groß. Mit 
dem Worte dienten die Brüder: Da- 
bid Did, anichliegend an 1. Theil. 
4:13 —18; Gerhard Wiens, 1. Petri 
5:7—8; Heinrich Penner, er. 31:3; 
und 9. ©. Rempel, 2. Kor. 5:1—10. 
Der Chor zu Herjchel diente mit 2 
Liedern, einige Schweitern des Näh— 
vereind fangen ein Lied, außerdem 
wurden ein Trio und ein Duett in 
der Landesſprache gebracht. Prediger 
9. ©. Rempel ſprach noch kurz in 
englifcher Sprache. Dann fand die 
Beerdigung auf dem Kirchhofe bei 
Herſchel jtatt, mo der uns jo teure 
Leib nun bis zum Auferjtehungsta= 
ge ruht. 

Wir empfinden den: Trennungs- 
fchmerz tief, und unfere liebe Gattin 
und Mutter wird uns ſehr fehlen, 
aber wir gönnen ihr von Herzen die 
Ruhe beim Herrn. 

Unſer Troft it: Wir jehen ung wie— 
der bei Jeſus im Licht. 

Anton 3. Löwen u. die Kinder. 


Am 1. Oktober diejes Jahres ijt 
meine liebe Ehefrau 


Ratharina Groß Yo 


im Alter von fajt_40 Sahren zur e⸗ 
wigen, jeligen Rube eingegangen. Sie 
iſt ungefähr ein Jahr lang krank ge- 
weſen. Ihr Leiden war Darmfrebs. 
4 Wochen lang bat fie im Concordia 
Hofpital gelegen, 7 Wochen lang im 
General Hojpital nah einer ſehr 
ſchweren aber leider erfolglofen Ope— 
ration, obzwar diejelbe von einem der 
beiten Aerzte Winnipegs vollzogen 
wurde. 


Während der legten 6 Wochen hat 
meine liebe Frau furchtbar gelitten, 
fo daß ihr drei bis vier Mal am Ta- 
ge die jtärkiten Unterjprißungen ge- 
macht iverden mußten, und aud das 
mollte zulest nicht mehr helfen. Oft 
mußte fie vor Schmerzen laut jam⸗ 
mern. 

Und doch Hat fie ihr Leiden mit 
Geduld und Ergebung getragen. Sie 
bat bei Tag und bei Nacht viel gebe- 
tet und oft mitten in den Schmerzen 
ſchöne Bibelverje hergejagt, die ihr 
Troft und Kraft gaben. Der Gedan- 
fe, ihre Familie verlafjen zu müſſen, 
war für fie jehr ſchwer, aber als die 
Schmerzen immer größer wurden, 
batte fie nur noch den einen Wunſch, 
beimzugeben.. Nachdem fie noch bon 
ihrer Familie Abſchied genommen 
und ihre Kinder Herzlich zur Gottes- 
furcht ermahnt hatte, jagte fie ihre 
letzten Worte in ihrem Leben: „Va— 
ter, in deine Hände befehle ich meinen 
Geijt.” Dana hat fie aber einen 
mehrftündigen, ſchweren Todestampf 
durchkämpfen müfjen, mo fie ſchon 
nichta mehr ſagte, und mo wir nicht 
wiffen fonnten, ob fie noch bei Be— 
wußtfein jei oder nicht. Endlich, am 
eriten Oftober, um 2 Uhr morgens, 
murde fie durch den Tod dom ihrem 
ſchweren Leiden erlöft. 

Da3 Begräbnis fand Samstag, den 
2. Oktober, ftatt. Viele Befucher bon 
allen Bruderhöfen, auch einige bon 
Alberta, Hatten ſich eingefunden, da⸗ 


Mennonitiſche Rundſchau 


runter auch 7 Prediger. Auch viele 
englifchen Leute aus dem nahen 
Städchen Arden waren gefommen, ſo 
daB das jehr geräumige Schulhaus, 
das uns auch zugleich als Kirche dient, 
die Trauergäſte kaum faſſen konnte. 
Prediger Joſeph Glanzer vom Huron 
Bruderhof hielt die Leichenpredigt. 

Der Tod meiner Frau iſt ein gro— 
Ber Verluſt wie für ihre Familie, 
fo auch für den ganzen Bruderhof. 
Sie hatte zeitlebens ein warmes Herz 
für die Armen, und vielen bat fie ge— 
bolfen. Sie Hinterlägt mich, ihren 
trauernden Gatten, 10 Kinder, von 
denen das jüngjte nur zwei Sabre 
alt ift, ihre alte Mutter, Schiwiegr= 
mutter, mehrere Gejchwijter und viele 
andere Verwandte und Freunde. Ein 
Sohn, Daniel,-9 Sabre alt, fam 6 
Wochen vor dem Tode der Mutter 
dur einen Uuglücksfall um’s Leben. 
Er verbrüßte jich den Fuß mit fochen- 
dem Waſſer und jtarb nach wenigen 
Tagen, waährſcheinlich an Blutvergif- 
tung. Das bat der damals ſchon 
ſchwerkranken Mutter auch noch viel 
Herzeleid verurjacht. Nun find Mut- 
ter und Sohn, wie wir hoffen und 
glauben, wieder vereinigt in jener 
bejiern Welt, wo es feine Krankheit 
und fein Herzeleid mehr gibt. 

Ja, der himmliſche Vater hat mich 
und meine Familie dunfle und ſchwe— 
re Wege geführt. Wir fünnen es nicht 
berjtehen, warum er die liebende 
Mutter weggenommen bat bon den 
zum großen Teil noh unmündigen 
Kindern. Aber wenn ich es auch nicht 
berjtehe, jo jage ih doch: „Herr, 
dein Wille gejchehe,“ umd mit dem 
Pſalmiſten möchte ih ausrufen: Den- 
noch bleibe ih jtets an dir, denn du 
hälſt mich bei meiner rechten Hand. 
Wenn ich nur dich habe, jo frage ich 
nichts nach Himmel und Erde. Wenn 
mir gleich Leib und Seele verjchmad- 
tet, fo bijt du doch, Gott, meines 
Herzens Troſt und mein Teil. 

Der trauernde Gatte, 
Baul Groß u. Familie. 


Harmloje Jünger Fein. 





Unjer Leben ijt fein‘ harmloſer 
Spaziergang; “ jomdern ein Kampf 
zwiſchen der Front Jeſu und der 
Front der unjichtbaren ſataniſchen 
Geijtesmacht, die uns der Hand Jeſu 
entreißen will. Wer jein Leben Je— 
ſus unterjtellt, tritt damit in feine 
Front. Er wird nicht nur eine 
Schlacht zu ſchlagen haben, um ſich 
jeldft im feinem Leben mit Jeſus zu 
behaupten. Er wird gleichzeitig ein 
Fronttämpfer für Jeſus, der andre 
für jeinen Herrn erobern will. Wer 
nicht Frontlämpfer und Mifjtonar 
für Eriftus ift, verliert auch jein ei— 
gene3 Leben mit ihm. Die zielbe- 
wußte Taktik der unfichtbaren Gegen 
macht gebt darauf aus, aus Dem 
Frontfämpfer für Chriſtus einen 
barmlojen Spaziergänger zu machen, 
der für die Sache Jeſu bedeutunglos 
ift. Wer erjt aus dem Frontdienſte 
für Chriftus ausgeſchieden ijt und zu 
einem barmlojen Jünger Jeſu mur- 
de, verliert über furz oder lang fein 
eigenes Zeben mit, Chriftus. Das tit 
das letzte Ziel diejer raffinierten Taf- 
tik. Viele Jünger Jeſu können nicht 
unmittelbar duch Sünde lahmgelegt 
werden, weil fie diefe Gefahr in ih— 
rem Gewiſſen zu jchnell bemerfen 
würden, Darum wird ihnen ihr Le— 
ben mit Jeſus gelajien. Sie lejen 
nach ivie vor ihre Bibel. Sie beten. 
In ihrem Brivatleben iſt Chriſtus 
nicht ausgeſchaltet. Aber ſie ziehen ſich 
vom Frontdienſt für Chriſtus und 
dem Leben in ſeiner Gemeinde zu— 
rück, ohne zu ahnen, daß fie jetzt ei⸗ 
nen Todesiveg bejchreiten. 

Sierauf geht die ganze Taftif des 
Gegners aus. Wir follen nicht mehr 
für andere da fein. Wir follen uns 
nicht mehr für andere ſorgen Wir 
follen nicht mehr für andere beten. 
Wir follen feinem mehr von Chriſtus 
fagen. Aus unferem Gejchäftslofal 
follen die Miffionsblätter verſchwin⸗ 
den, mit denen wir einft für .„Sefus 
geivorben Haben. Die Kollegen fol» 
len nichts mehr von Jeſus erfahren. 
Es ſoll ftil um uns berum erden. 
Wir ſollen in feinem Austauſch mehr 
mit foldden ftehen, die Chriſtus ange⸗ 
hören. Wir follen nicht mehr mit ih⸗ 
nen über die Bibel figen. Alles geht 


+ dung mit Jeſus 


darauf aus, dab wir abgedrängte, 
einjame Leute werden. Damit uns ja 
nit zum Bewußtfein fommt, in iwel- 
her Todesgefahr wir uns befinden, 
wird uns das Privatleben mit dem 
Herrn Jeſus vorläufig noch gelafien. 
Unſer eigenes Gebet, unjer eigenes 
Bibellefen, kurz unjer Privatleben 
mit Jejus wird nicht angetajtet. Es 
gebt auch noch eine Weile ganz gut. 
Wir hören noch eine‘ Zeitlang die 
Stimme Jeſu in unferem Gemifien. 
Es iſt garnicht fo, als wenn wir nun 
auf einmal jo erjtorbene Leute wären. 
In Gegenteil, es lebt noch allerhand 
in uns. Wir bejiten noch unendlich 
viel mebr als die, die garnichts von 
Sejus wiſſen, und doch find wir auf 
dem Weg zum Tode, zum inneren 
Stumpfiverden 

Es dauert gar nicht lange, vielleicht 
nur Monate, jo tritt auch jichtbar in 
Erſcheinung, daß hier ein Jünger Je— 
fu lahmgelegt ijt. Das Gemifjen be— 
fommt mande Defekte. Es ift nicht 
mehr jo fein wie früher. Der ſchmale 
Weg in der Nachfolge Jeſu wird zuje- 
bends breiter. Der Alltag iſt nicht 
mehr durchzogen von dem Zwiege— 
ſpräch mit Jeſus. Wir haben jeinen 
Rat und jeine Yeitung nicht mehr nö- 
tig. wir können vieles jo gut alein. 
Die jtilen Augenblide mit Jefu und 
der Bibel werden immer jeltener. Wir 
beten noch, aber das Gebet ift jo arm= 
felig geworden. Es dreht ſich faſt nur 
noch, um uns jelbjt, um unfere Exi— 
jtenz, um perfönliche Fragen des eige- 
nen Xebens. Daß wir uns forgen um 
andere, für andere beten, und die gro— 
Be Sade Jeſu im Vordergrund des 
Gebetes ſteht — das hat aufgehört. 
Ein ganz armes Spiegbürgerdajein 
im Reich Gottes iſt an die Stelle ge— 
treten. Die Bibel fann ſchon viele Ta= 
ge unberührt liegenbleiben, und 
fchließlich werden es Wochen, wo fie 
nicht mehr wirklich zu uns zu reden 
bermag. Und wenn wir jie aufichla- 
gen, dann ift es nur jo formal, fo 
pflichtbewußt, weil doch noch eine Er— 
innerung daran in ung lebt, daß wir 
fte eigentlich brauden. 

Wie ernit die Dinge aber liegen, 
fommt uns garnicht zum VBemußtfein, 
da man ja duchaus noch die Verbin- 
in gewiſſer Weiſe 
aufrecht erhält. Der raffiniete Tri 
der ſataniſchen Geiſtesmacht iſt glän- 
zend gelungen. Es iſt ihr wundervoll 
gelungen, uns das Bewußtſein zu laſ⸗ 
fen, daß wir Jünger Jeſu find, mäh- 
rend wir in Wirklichkeit doch fait um 
alles gebracht find und‘ die Kataſtro⸗ 
pbe vor der Tür jteht. Die Gegen- 
macht fennt die Grundgejege des Les 
benz im Reich Gottes jo gut wie ir. 
Sie weiß genau um das Wort Matth. 
25, 26—30. Sie weiß noch befler ala 
toir, was in Lukas 14,34—35 jteht. 
Sie iſt fich ganz flar, daß fie .unfer 
ganzes Leben mit Jeſus in Frage 
geitellt hat, wenn e3 ihr gelungen ift, 
uns zu Brivatchriiten zu maden, die 
bon dem Zujammenleben mit der üb- 
rigen Gemeinde Jeſu und ihrem 
Frontkampf für, Chriftus abgeſchnürt 
find. Sie weiß, daß Jeſus mit Recht 
bei feinen Zeuten die Zinfen für das 
berrfihe Kapital fucht, dag er uns an⸗ 
vertraut bat. Wenn wir ftatt deſſen 
Vrivatchriften werden, die aus der 
Sorge um andere ausgefchieden find, 
risfieren wir unjer ganzes Leben mit 
dem Herrn. So raffiniert e3 Satan 
gelungen fein mag, uns in der Illu⸗ 
fton zu erbalten, daß wir noch mit 
Sefus lebten, fo befinden wir uns 
in Wirflichfeit doch in einer erſchüt⸗ 
ternden Krankheit zum Tode. Ueber 
Nacht kann die innere Verarmung un- 
feres Lebens mit Ehriftus in einer 
——— Kataſtrophe zutage tre⸗ 
en. 

Eins aber find wir ſchon lange vor— 
ber geivorden: Harmloje Jünger Ie- 
fu, vor denen fich die unfichtbaren Ge- 
genmädte nicht mehr zu fürdten 
brauchen. Wir. entreißen ihnen feinen 
einzigen Menfchen. Wir führen nie- 
mand mehr zu Jeſus. Wir beivahren 
feinen Bruder mehr vor der Ratajtro- 
phe. Wir richten die zu Fall gefom- 
menen nicht mehr auf. Wir Ichlagen 
die —— mehr mit. Harmloſe 
Sl nbummler, die Jeſus nichts 
mehr nüßen, dem; Feind nicht weh fun 
und für den Bruderfreis der Jünger 
Sefu bedeutungslos find! Der Gieg 
des Feindes ijt ein völliger: aus ei⸗ 
nem Sünger Jeſu, der im Dienft für 
feinen Herrn und die Brüder jtand, 
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bat er einen völlig ungefährlichen, 
fi ſelbſt lebenden, armjeligen Men- 
ſchen gemadt. E3 ift nur eine Frage 
der Zeit, wann auch die Fromme Faf- 
fade zuſammenbricht und die ganze 
Hohlheit offenbar wird. 

Gibt es für dieſen Riefenfchaden 
eine Heilung? Gibt es nod ein Zu⸗ 
tüd in das alte, unmittelbare, pul- 
fterende Leben mit dem Herrn Jefus? 
Es gibt beim Herrn Jefus nie ein 
„zu fpät“. Ss gibt feinen, der fo leid 
trägt um einen zur Bedeutungslofig- 
feit herabgefunfenen Jünger Jefu wie 
der Meifter felbft. Er wird “feinem 
Finde nachgehen, wie er nur kann. 
Er wird verfuchen, ihm nahe zu fom- 
nen und mit ihm zu reden. Er wird 
ihm Menjchen in den Weg chiden, 
duch die es mach werden könnte. Er 
wird aus Erbarmen Schweres über 
fein Rind kommen laſſen, damit es 
vielleicht doch noch wieder wach wird. 
Er wird es aufs Kranfenlager Iegen, 
ihm die Stellung nehmen, die Exi⸗ 
ftenz rauben, das Geſchäft banferott 
geben lafjen, das Vermögen wegneh- 
men, liebe Menſchen in die Emigfeit 
rufen, erfchütternde Rataftrophen an= 
derer miterleben laſſen — er wird al- 
les verfuchen, um fein Rind aus dem 
Traumzuftand aufzumeden. 

Er wird immer handeln nach Luk. 
15, 8—10. Wie würde er fich freuen, 
wenn er e3 gerade jo maden dürfte, 
ivie die Frau, die den verlorenen 
Groſchen wieder fand, der von Staub 
und Echmuß zugededt war und den 
fie nun mit geoßer Liebe blank pukt. 
So würde auch er nichts Tieber ſehen, 
als da, die Stunde füme, ivo er fein » 
Kind aus all dem Staub und Schutt 
wieder herausholen dürfte, um fein 
Bild in ihm wieder ganz blank zu 
pußen. Er würde ihm bon ganzem 
Herzen vergeben, denn er freut ſich 
über nichts jo fehr, als wenn eind 
feiner Kinder Buße tut und heim— 
kehrt. Er würde ihm das ganze Leben 
ivieder fchenfen. Er würde es wieder 
mitten in die Front feiner Gemein- 
de jtellen und ihm föftlichen Dienft an 
andern anbertrauen. 

Eins freilich bleibt bittere Wirklich⸗ 
feit: viele Jahre find verloren gegan—⸗ 
gen, die jo wundervoll fruchtbar Hät- 
ten fein können Ungezäblte Menfchen 
baben umfonft auf den Dienft diefes 
Süngers Jeſu gewartet. Unmittelbar 
neben ihm find Menfchen zugrunde 
gegangen. Er Hätte gar nicht viel 
Beit gebraudt, nur ein bißchen Liebe, 
ein bischen Aufmerkſamkeit, ein paar 
gute Worte, und ein-Menfch wäre vor 
einem Abgrund bewahrt geblieben. 
Aber der Feind hatte ihm vorge— 
macht: du haft ſchon jo viel Sorgen 
in deinem Geichäft, fo viel Arbeit in 
der Fabrif, jo viele Mühe auf dem 
Kontor, jo viele Not in der eigenen 
Familie, biſt jelbit jo müde vor alle- 
dem du kannſt doch für feinen 
anderen mehr da fein. Du haft ein 
gutes Recht, dich zur Ruhe zu ſetzen 
und nur für dich mit Jeſu zu leben. 
Und doch war alles eine Täuſchung. 
Gewiß gönnt der Heiland uns fo gern 
Rübezeiten. Er weiß, daß wir einmal 
ftille Wochen der Erguidung nötig ha⸗ 
ben. Er überfordert uns nie. Wber 
das tft eine infame Lüge vom Feind, 

ß es je ein Rind Gottes gäbe, das 
it mehr für andre da fein könnte. 
Der barmderzige Samariter hat das, 
was er tat, much nur fo ganz nebenbei 
getan: Ein bißchen Liebe, ein bißchen 
Mut, ein paar Augenblide Zeit, ein 
fleines Opfer an Geld — das war 
alles, und doch hat er einem Menſchen 
das Leben gerettet. So ganz nebenbeit- 

Diefe ungezählten, ſchlichten Mög- 
lichkeiten find nun alle ungeyüst ge= 
blieben. Es tut einem fchon web, wenn: ' 
man fiebt, daß man fogar nod viele. 
Stunden Zeit und Kraft gehabt hät- 
te, um nit nur nebenbei einem 
Menihen mohlzutun, jondern daß 
e3 möglich gemwejen wäre, für andere 
in mancher balben - Stunde frei zu 
fein, wenn man nit fo viele Minu⸗ 
ten und Stunden einfach nutzlos ver⸗ 
tan hätte. Was märe möglich gewe⸗ 
fen, wenn man Zeit und Kraft nad 
einem feinen Programm Jeſu ver⸗ 
wandt Hättel Das wäre nicht über die 
Kraft gegangen. Man märe im Ge» 
genteil ſehr munter, fröhlich und friſch 
dabei geweſen. Und eine freude hätte 
man gehabt: Es wäre ein Leben ges 
mejen, dad ſich gelohnt Hätte. 

Daß man dies alles dem Heiland 
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unmöglic madte, und jo grenzenlos 
undantbar gegen ihn war, ijt ſchon 
ein tiefer, bitterer Schmerz, Wenn 
nicht die Vergebung Jeſu immer grö- 
Ber märe, als alle unjere Schuld, 
würden wir nie wieder froh werden. 
Aber das Blut Jeju macht rein von 
aller Sünde. Seine Vergebung ftillt 
auch den tiefiten Gewiſſensvorwurf. 
Sie madt alles neu und ftellt uns 
wieder frijch und wader mitten hinein 
in da3 Leben der Bruderichaft jei- 
ner Gemeinde, in den Frontdienft für 
ihn, in den Dienit füreinander. E. S 

(Eingefandt von K. Janzen). 


Einladuna zu einer jpe- 
ziellen Schulkonferenz 


am 8. November um 2 Uhr nad 
mittans, in Gretna, Man. 


Dem Wunſche der Schulfonfe- 
renz gemäß hat das Direktorium 
der Menn. Lehranitalt zu Gret- 
na ein Komitee herausgejeßt, das 
die Frage des Neubaus einer 
Schule erwägen jollte und wenn 
notivendig, eine jpezielle Konfe- 
renz zujammenrufen, um diesbe- 
züglich Beihlüjje zu pajjieren. 

Das Komitee, beitehend aus den 
Brüdern D. D. Klajien, Home- 
wood, E. De Fehr, Winnipeg, CE. 
3. Klaſſen, Winnipeg, Benjamin 
Ewert, Winnipeg und ©. 9. Pe— 
ters, Gretna, hatte am 18. Dfto- 
ber im Hauje von Br. E. De Fehr 
eine Situng, wo es dieje Frage des 
Neubaues erwog und zu der Ue— 
berzeugung kam, das man mit der 
Sammlung eines Fondes zum 
Neubau einer Schule unverzüglich 
beginnen ſollte, weil die gegen— 
wärtige Schule nicht nur zu klein 
iſt, ſondern auch in anderer Hin- 
fiht den Anforderungen der Ge— 
genwart nicht mehr entipridt, 
was die Einrihtung und Ausitat- 
tung betrifft. Daher beſchließt 


das Komitee, zum 8. November. 


diejes Jahres, zu 2 Uhr nadhmit- 
tags, eine Schulfonferenz nad 
Sretna * zujammenzurufen, damit 
diefe Stellung nehme zu den 
Empfehlungen des Komitees. 

Alle jtimmberedhtigten Glieder 
der Schulfonferenz und auch fon- 
ftige Freunde der Schule werden 
nun freundlich eingeladen, zu die- 





Eine Cebensreije 


Preis 30c 

Schilderungen bon Verhältniſſen, 
Sitten u. Gebräucden, mie ſie vor 
100 Sabren in den mennonitiichen 
Anſiedlungen herrſchten. Eigene merk; 
würdige Erfahrungen. 

Zahlung mit Beftellung zuſam⸗ 
men einjhiden. Bon Canada jdhide 
man Banf-Draft auf Nem Hort oder 
Boftal Money Order, font nichts! 

Zu beziehen direkt vom Verfaſſer: 
Sohn F. Harms, Hillsboro, Kanſas 


ò—— — — — ——— 


8 - . Diefe Auswahl von Karten wird 
len. Beſtelle in Zeit, damit Deine Beſtellung ausgefüllt kann wer— 
den. Man jchhide Poſtal Note oder — Order. ———— und 


— 

J 

NO SCRIPTURE TEXT Ä 
8 

8 

* 

* 

* 

* 





nes Geheimnis, 


jeden Beſteller zufriedenſtel⸗ 


BOX ]J. K., THE CHRISTIAN PRESS LTD. | 
672 Arlington Ave., Winnipeg, Man. S 


jer jpeziellen Sigung am 8. No- 
vember um 2 Uhr nachmittags zu 
eriheinen. Die Borjteher der Ge- 


meinden, welde die Menn. Zehr- 


anſtalt unterjtügen, möchten ihre 
Delegaten zu diejfer wichtigen Zu- 
jammenfunft ſchicken. Wir bitten 
gleichzeitig diefe Einladung meit- 
möglidhit von den Kanzeln aus 
befannt zu machen. 

Sm Auftrage des Direktorium 
der Menn. LZehranitalt, mit brü- 
derlidem Grub, ©. H. Beters. 


Broden über Juden⸗ 
fraae. 


„Du (Ehritenheit) wirft nun 
lagen: Die Zweige jind ausgebro- 
en, auf daß ich eingepfropft wur- 
de. Recht, jie (die Juden) find 
ausgebrochen worden durd den 
Unglauben; du aber jtehit. durch 
den Glauben. Sei nidjt hochmu— 
tig, jondern fürchte did, denn 
wenn Gott der natürlichen Zweige 
nicht geſchont hat, dab er. auch 
deiner etwa nicht jchonen werde“ 
(Römer 11, 19—21). 


Das zweite Kapitel im Römer- 
brief behandelt bekanntlich die Ju— 
denfrage in Beziehung zur Ge- 
meinde im engern und im weiteren 
Sinn zur CEhriitenheit, bezw. die 
jogenannten chriſtlichen Völker. 
Der Heilige Geijt entrollt vor un- 
fern Augen ein großartiges Pro— 
gramm mit dem Volke Sirael, das 
in diejer Diipenjation jeines Un- 
glaubens halber und in der Ber- 
werfung jeines Meſſias gipfelte, 
dem Gericht der vorläufigen Bei- 
jeitejtellung als ausermwähltes 
Volk Gottes verfallen. Für dieje 
Zeit nimmt es feine bevorzugte 
Rettung ein unter den Völkern. 
Bei der Sammlung der Gemeinde 
Ehrijti Jeſu, wird der Jude nur 
unter derjelben Bedingung — 
dur den Glauben an Chriſtum 
aufgenommen. Doc für die Ver— 
jtofung, die Iſrael jeit den Tagen 
SIejaias mwiederfahren, (Bal. Sei. 
6, 9—11) iſt ein beitimintes Ziel 
gejegt, wann jie aufhört. Diejes 
war ein bisher in Gott verborrge- 
ebenjo wie das 
Geheimnis von der Gemeinde. Sie 
it jest an Stelle Iſraels Träger 
und Vermittler der Heilsbotichaft 


an die Völker. Der Herr wird nicht 


früher mit Iſrael als Volk an- 
fnüpfen, bis er mit der Gemeinde 
fertig und ihre Vollzahl erreicht 
iit. Das wird uns jehr far und 
beitimmt durch den Heiligen Geiit 
offenbart: „Ich will nicht, meine 
Brüder, dab euch diejes Geheimnis 
ınbefannt bleibe, . . . dab Sirael 
zum Teil Veritofung wiederfah- 
ren ilt, bis dab die volle Zahl der 
Heiden eingegangen jein wird 
und alfo ganz Sirael gerettet wer- 
de“ (11, 25—%6). 

Sn den jieben Gleichnifjen in 
Matth. 13 gibt uns der Herr Je— 
ſus einen prophetiſchen Einblick, 
wie das Himmelreich, bezw. die 
Chriſtenheit, ſich in dieſer Diſpen— 
ſation auswirken würde. Daß 
eben ſtets nur eine Minderheit das 
Wort in einem feinen Herzen auf- 
nehmen und Frucht bringen mwür- 
de. Das vierte Gleichnis zeiat uns 
den Höhepunkt der Perderbtheit 
„bis dab es (daS Mehl) gar durd;- 


und ihre göttlihe Löfung”. 





fäuert war“. Was unzweifelhaft 
nad) der Entrüdung der Gemeinde 
ohne Abſtrich ſich erfüllen wird, 
an der jogenannten chriſtlichen 
Völkerwelt. Mit Grauen nimmt 
man an den crijtlichen- Bölfern 
wahr, wie der Sauerteig des Ab- 
falls, der VBerrohung, der Ent- 
fittliung, uſw. die Maßen durd- 
dringt, ſchlimmer als daS verjun- 


kenſte Heidentum. 


Daher die wiederholentlichen 
Warnungen im 11. Kapitel, ähn- 
lich ver an der Spike jtehenden 
diejes: Artikels. Der herborragen- 
de Theologe Prof. Ströter Hat 
vor etwa 35 Sahren ein Bud 
über das 11.. Kapitel gejchrieben 
mit dem Titel: „Die Sudenfrage 
Der 
Titel beiagt alle über die ganze 
Abhandlung. Das Xejen dieſes 
Buches bereitet dem Schreiber 
hoben Genuß und reichen Segen. 
Bringe einen Auszug aus dem 
Abſchnitt über Verfe 19—21, der 
auch feinen prophetiihen Blid 
zeiat, Sen ihm die Zeititrömung 
in der Bölferwelt gibt an Hand 
des Wortes Gottes. Auf Seite 
101 und 102 leſen wir: „Seht 
doch (ihr Juden), ruft man (die 
Ehriitenheit) ihnen zu, wie Gott 
es an euch aerochen hat, mas ihr 
getan, da ihr den Heiligen SiraelS 
dehinaabt! Seht, wohin es mit 
euch als Volk aefommen ift um 
eures Unglaubens millen! Euer 
Zand eine Wüſte! Eure geliebte 
Stadt ein elender Schutthaufen! 
Euer Seiliatum vom Erdboden 
vertilot! „Jeruſalem von den Hei- 
den zertreten bis auf diefen Tag!” 
Xa, man weiß vortrefflid Be— 
fcheid in der erareifenden Geſchich— 
te Iſraels, wenn es gilt ihnen 
ihre Sünde vorzuhalten!“ 


„Aber dent man eben mit 
Ernit daran, dab es dieſer Chri- 
jtenheit, die ſich berufen glaubt, 
Sirael feinen Unglanben vorzu- 
halten, einmal grade jo ergehen 
fönne und werde, wie es jeiner 
Zeit Sirael und Serufalem er- 
aing? Wer jtellt ji) vor, daß un- 
fere itattlihen Kirchen und Ka— 
‚thedralen, mit ihren himmelan⸗ 
jtrebenden Türmen, ihren gemweih- 
ten Gloden, ihren geſchmückten 
Altären und Chören, ihren voll- 
fommenden Orgeln — aud in 
Trümmer finfen, daß unſre ge- 
priefene Kriitlide "Kultur ein 
Raub der Verheerung, unfere 
chriſtlichen Haupt- und Rejidenz- 
ftädte in Schutt und Aſche gelegt 
werden könnten? Oder find fie et- 
wa heiliger, würdiger, unantait- 
barer, al3 jener Tempel zu Seru- 
jalem, den der Sohn Gottes jelbit 
„meine® Vater“ nannte? Sind 
fie höhern Adels, unſere Smrt- 
jtädte, als Serufalem, die „Stadt 
des großen Königs“, die heilige 
und geliebte Stadt? Was ijt es 
denn in unjerm gejamten Krijtli- 
hen und firdlichen Apparaf und 
Haushalt, in allen frommen An- 
ftalten und Stiftungen, in allen 
impojanten Gebaulichfeiten und 
Gründungen, da3 in Jich ſelbſt eine 
beifere Bürgſchaft böte, für das 


Ueberdauern und Bleiben, wenn 


einmal der Sturm des göttlichen 
Sorngeriht8 über die untreue, 
ungläubige und abaefallene Chri— 
ſtenheit hereinbricht?“ 


Und dazu, damit ed an 
nichts fehle, geht an unſre Tür je- 
den Tag der „Ewige Nude“ vor— 
über, den ein gnädiger und 
freumdlidier Gott uns Chriften- 
völfern zur lebendigen Warnung 
hingeitellt hat, und predigt uns 
ſtumm, und doch o, fo beredt, daß 
„Sott der natürliden Zweige 
wahrlih nicht geſchont Habe, — 
dat er auch deiner etwa nicht jcho- 
nen werde!” 


© Sehen wir ed niit mit unfern 
Augen, wie daS Gericht bereits 
angehoben an der chriſtlichen Völ⸗ 


kerwelt und die großartigen, 
prachtvollen und koſtſpieligen 
Werke der Menſchen in Trüm- 


merhaufen verivandelt merden? 
Und wird auch die Gemeinde Ehri- 
fti, die vom Strudel der Welt 
fi mit fortreiken laßt, vom Ge— 
richt ganz verſchont bleiben? 
Mit Gruß, 
®. $. Friejen. 


Mittwoech, 


Bilfswerf-Astizen. 


Nachricht von den Bevollmächtig- 
ten des Mittel-Ditens. 


Ein Telegramm vom 13. Okto— 
ber von Noder und Kirchhofer be- 
richtet ihre glücliche Ankunft in 
Jeruſalem. Sie ſind beim Aus— 
forſchen bon Ortſchaften für 
Hilfsarbeit. 


Rückkehr von Puerto Rico. 


Orie DO. Miller iſt von Puerto 
Rico zurück gekehrt und berichtet, 
dak die Mennonitengruppe in La 
Plata einen guten Anfang ge- 
macht hat. Die Inſel Puerto Rico 
hat eine Bevölkerung von faſt zwei 
Millionen Menſchen und iſt eine 
der am dichtigſten beſiedelte Ge— 
gend der Welt. Armut und Kranf- 
beiten find vorherrſchend, und es 
iind viele Gelegenheiten leibliche 
und geijtlide Bedürfnijfe zu Iin- 
dern. 


Die Rot in Puerto Rico. 


Wilbur Nadtigal, Direktor der 
Mennonitengruppe in La Plata, 
gibt in einem Briefe ein klare Be- 
ſchreibung der Zuftände in Puerto 
Rico. 

„Wenn Armut des Lebens bis 

uf die niedrigite Stufe getrieben 
und man nimmt dann noch das 
Notwendigſte davon, fo bleibt we— 
nig Angiehendes zum Leben. €3 
ift ſchwer zu begreifen, wie dieſe 
(Leute) Menfchen in einem Lande, 
welches Gott jo reichlich mit 
Schönheit und natürlider An- 
ziehung verfehen hat, jo arm jein 
fönnen. Der Wirrwar von ſchmu— 
tzigem Unterfchlupf in den Hinter- 
gäßchen der Städte, die unternähr- 
ten Rinder, die gemeinfam mit den 
Schweinen vor den Häufern fpie- 
Ien, die Bettler mit von Aranf- 
heiten veritümmelten Körpern in 
allen Stadtteilen, diefe find Zeu- 
gen der vielen gejellichaftlichen 
und ökonomiſchen Uebelſtände die- 
fer Snjel. 

Unter ſolchen Verhäliniffen der 
Armut, verurfjaht durch Ueber— 
völferung, ungenügender Nab- 
rung, mit baufälligen Heimen, er- 
richtet vom Holzabfall, Blech und 
Balmblättern, mit Drabtfenitern 
io jelten, dab es auffällig ijt, mit 
dem Abfall der Abzuasfanäle de- 
ren. Reinigung in den meiiten 
Fällen dem Regen überlafjen, mit 
untauglihem Trinfwafjer, braucht 
man ſchi nicht wundern der vielen 
Reiden und Krankheiten dajelbit. 
Perſonen, geihmädt durch Ge- 
dirmparafiten und Malariafieber, 
iind jehr empfänglic; Tuberfulofe, 
Lungenkrankheiten und Influenza 
zu befommen. Veneriſche Krank- 
heiten ſind in San Juan mehr 
allgemein als irgend ſonſtwo in 
der Welt. Malaria iſt der Küſte 
entlang häufig; auf dem Zande 
find viele Kinder mit Hookworm 
behaftet. 

Es nimmt mid wunder, .ob 
ſolche Berhältnifie von Armut 
nit ein Rennzeihen der Schande 
einer Zibilifation iſt, die fie er- 
laubt. Auch nimmt es mid) wun- 
der, mie wir Gemeinden Puerto — 
Rico jo vernachläſſigt haben in). 
unſer Miffion und dem Silfsbe· 
ſtreben.“ 


Sitzung der Wehrloſen Hilfswerk 
Organiſation. 


C. 2. Graber, Direktor des 
Menn. Zentral-Komitee Hilfs- 
werkes, war am 13. Oktober auf 
der Sitzung der Wehrlojen Silfs- 
werf Organiſation in Kitchener, 
Ontario. Mit der monatlidien Un- 
terjtügung von Rleidern und Mit- 
ten für England und Indien fol 
fortgefahren werden. Die Organi- 
Sation in Verbindung mit dem 
Menn. Zentral-Romitee warten 
auf Berichte von den Benollmäd)- 
tiaten diefer Ortichaften, um in 
möglicher Ermeiterung des Hilfs- 
mwerfes Anleitung zu geben. Die 
Wehrloſe Hilfswerf Organifation, 
das Menn. Zentral Hilfswerk Ko- 
mitee des mweitlihen Canada und 
da8 Can. Menn. Hilfswerf-Romi- 
tee fooperieren mit dem Menn. 
Bentral-Romitee in den Hilfswerk 
Unternehmungen. 


Sn Argentinien angefommen. 
Die Aerzte Klaſſen und Schmidt 


den 3. November 1945. 
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mit ihren Frauen auf dem Wege 
nach Paraguay ſind einer briefli— 
chen Nachricht zufolge in — 
Aires angekommen. 


Die C. P. ©. Lager. 
Sitzung mit Selective Serbice. 
Am Donnerstag abend, den 14. 
Oktober hatten die Vertreter der 
Gemeinde-Gruppen mit General 
Herſhey und andern Selective 
Service Beamten eine Situng zur 
Beiprehung der Vorſchläge für 

unfern Zivildienjt in 1944. 


Veränderung nnieres Zivildien- 
ſtes. 


Es ſcheint ganz ſicher, daß Ver- 
ſetzungen im Zivildienſt in Ok- 
tober und November an 800 Mann 
betreffen wird. Viele Verſetzun— 
gen werden die Waldbrandlöſcher 
an der Weſtküſte betreffen. Von 
den 500, die im Oktober ſollen 
verſetzt werden, hat das Menn. 
Zentral-Komitee für 250 Mann 
für Arbeit in Irrenanſtalten Vor— 
kehrungen getroffen. Andere Ar— 
ten von Staatsanſtalten wie auch 
Farmgruppen werden Zuwachs er- 
halten. 


Hilfswerk Ausbildungsgruppe. 


Das C.P.S. Lager Nr. 85, Ho— 
ward, Rhode Iſland, wird auch 
ein Mittelpunkt der Ausbildung 
für Hilfsarbeit werden. Um Ber- 
fonen, die im Hilfswerkdienſt in- 
tereffiert find unter zu bringen, 
wird diefe Gruppe einen Zuwachs 
von 20 Mann erhalten. Dieje 
Männer werden ihre freie Zeit 
dem Studium der Ausbildung 
für Hilfsarbeit widmen aleich der 
Gruppe in Npfilanti, Michigan. 


Des Hagerstoiwn Unternehmen 
gutgeheißen. 


Ein Unternehmen zum Studie- 
ren und. Braftifieren des Farm- 
und Gemeinjdhaftslebens ijt für 
die Hagerstown Gruppe geneh- 
migt worden. Diejes Unterneh- 
men wird eine Zeit von vier Mo- 
naten bejtehen und am 1. Januar 
1944 beginnen, und wird für un- 
gefähr dreißig Mann zugänglich 
jein. Der Zweck diefes Unterneh- 
mens ijt, Männer heranzubilden, 
die gerne in Land-Gemeinſchaften 
dienen möchten. Neben der übli- 
hen Arbeit der Bodenerhaltung 
wird die Gruppe beobachten, wie 
die chriſtliche Landgemeinjchaft 


kann erhalten und gejtärft wer— 


den. 
Die Friedensabteilung. 


Die jährlihe Sigung der hilto- 
riihen Friedensgemeinden von 
Canada. wurde am-14. Oftober 
in Waterloo, Ont., abgehalten. 
Auf dieſer Sigung reichten, eine 
Anzahl Gemeinden de3 meitlichen 
Canadas Gefuche ein zur Aufnah- 
me. al3 Mitglieder und murden 
aufgenommen. Der. Beridt des 
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Mittwoch, den 3. November 1943. 
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renten. Monatsrente 7 Dollar. 
Dan frage an bei 3. Friejen, 260 
DeKay Ave, N: Kildonan. 





Komitees der 
enthielt eine Anzahl bedeutender 
Bunfte: 

1. Der Heimat Berteidigungs- 
Kurfus (The Homme Defence Eour- 
je) in den Hochſchulen Canadas 
hat. viel Bejorgnis verurſacht. Der 


Militärprobleme 


Miniiter des Schulwejens hat 
aber Nachſicht verſprochen, jollte 
ein Gewijjensproblen entjtehen. 

2. Die Krieasdienjtabteilung 
hat veriveigert, die KabinettSor- 
der zu ändern, die Wehrlojen im 
Militäralter verweigert, auf Uni- 
verjitäten zu jtudieren, es ſei denn, 
fie nehmen Teil an Militärübun- 
gen. 

3. Neulich iſt eine Kabinett3- 
order aufgejtellt worden wonach 
ein €. O. fann in die Fönigliche 
canadiihe Armee al3 Noncomba- 
tent eintreten, in das ärztliche 
Korps und auch das Can. Zahn- 
arzt-Rorps. Solder Dienit er- 
heifcht nicht das Tragen von Waf- 
fen, aber jie jtehen unter den Mi- 
litärgeſetz. 

4. Die Totalſumme für nicht— 
zinſentragende Zertifikate und 
Victory Loan Bonds, „mit einer 
Bermerfung beigefügt (beitimmt 
zum Gebraud) fürs Hilfswerk) be- 
träst- $2,043,985.00. - Diefe Vor- 
fehrung in Canada iſt ähnlich der 
Zivil-Bond Vorfehrung in den 
Ber. Staaten. 

Irvin $. Sorit. 
P. J. Wiens. 


Adreſſenveränderung. 


Früher: Vineland, Ont. 
Jetzt: 28 Garnet Str., St. Catha- 


rines, Ont. 
J. 3. Dürkſen. 


Bericht über das Wohl unſerer 
Nellie. 





Wenn wir ein Jahr zurückblik⸗ 
fe, dann müſſen wir in Dankbar— 
feit ausbredhen, wegen der gegen- 
mwärtigen Gejundheit unserer 
Tochter Nellie. Bor einem Jahre 
bradten wir fie nad) Winnipeg, 
ins Hofpital Concordia, und Dr. 
Keufeld unterfuchte jie, jagte uns 
aber nicht alles. Nur jo viel ver- 
nahmen wir, er habe ein großes 
Bedenken, ob fie jemals werde 
nad Haufe fönnen, denn jie war 
fehr geſchwollen, die Augen did, 
die Leber krank. Dr. Neufeld 
meinte, von gejund werden jet fei- 


3 Rede, das Herz ſei unheilbar. 
e 


ine liebe Frau blieb noch bei 
ihr, aber am nächſten Tage nah— 
men wir Abſchied und überga— 
ben fie dem I. Herrn, der alles 
vermag. Wir beteten ernſtlich und 
viele mit un3. Um einen Monat 
durften wir fie nah Haufe holen, 
aber wie ich vorher jchrieb, fie war 
fehr ſchwach. Dann hat fie ein 
ganzes Sahr aeleaen, wurde im- 
mer befjer und bejjer. Als Doktor 
Neufeld fie in den letten Taaen 
unterfuchte, wollte er feinen Oh— 
ren beinahe nicht trauen. Mit Be- 
wunderung jaate er uns, dab das 
Herz aanz gefund jei und fein 
Rauſchen made. Es ſei einfach ein 
Wımder, mad er nie dedadt 
hätte.’ Dr. Neirfeld meinte, wenn 
das Herz auch nod raſch jchlägt, 
fo jei es nicht auffallend, meil das 
bei vielen Menſchen vorkommt. 
Wir mußten alle nicht was wir da- 
zu jagen follten. Der Herr hat’ 
getan, Ihm alle Ehre. 


Segt aeht fie ſchon im Zimmer 
herum, und wir fahren jie auf den 
Fahrſtuhl längs den Straßen. 
Viele laden- jie zur Mahlzeit ein. 
Unjere 1. Mennoniten in der 
Stadt freuen ſich mit uns, daß der 
I. Serr jo geholfen hat. Bejonders 
froh und dankbar ijt unjere Tod- 
ter jelber. Wir rufen alle, die für 
Nellies Genejung. beteten, num 
auch dem Herrn zu danken für die 
wunderbare Erhörung. Kellie 
nimmt mit uns jeden Abend teil 
an der Abendandadit, die wir mit 
den Mäbchenſchülern halten und 
komm ıt an den Tiſch ejjen. Wenn 

ie an Gewicht auch noch nicht jehr 

zugenommen hat, (ſie wiegt 109 
Khımd ), jo meinte Dr. Neufeld, 
fie fei — genug. Für meine 
liebe rau iſt es jest: viel leichter, 
denn mande Schritte hat fie jegt 
weniger zu gehen. Wir find 35 


Ferjonen am Tiſche, die dreimal ° 


em Tage jatt werden wollen. Un- 
fer Schulichifflein it wieder vom 
Ufer losgeitoßen und jegelt voll 
in die Arbeit hinein. E3 geht und 
wirklich aut, mit fo einer großen 
Iuftigen Mädchenſchaar zufammen 
zu fein. Saben unſer Seim beinahe 
zu voll, aber fie find alle jehr zu- 
frieden und lernen dieſes Sahr 
bis dahin gerne. Die Mädchen 
find wieder von nah und fern ge- 
fommen, waren ſich anfana3 
fremd, aber jest find alle vertraut 
zufammen und Gott jei dank, ſchön 
aefund. 

Liebe Eltern, ſpreche Euch viel 
Mut zu für das Opfer, das ihr 
bringt, denn manche Arbeit müßt 
ihr jetzt allein tun, wo es auf vie— 
len Stellen an Hilfe notwendig 
fehlt. Gott wird es euch belohnen. 
Kann Euch fagen, bisdahın bringt 
Shr das Opfer nicht umſonſt, denn 
die Mädchen lernen ſehr. Seid 
genz ruhig, Eure Kinder find in 
einer chrijtlihen Schule, werden 


aut beobathtet, wo ſie bleiben und: 


was jie tun, von den Zehrern auch 
bon den Hauseltern, und dod) fa- 
gen wir mit Euch zuſammen: 
„Gott muß fie bewahren.“ Auch 
hier find Gefahren, wo der böſe 
Feind fucht; wen er verfchlingen 
fann. Darum rufen wir nod al- 
len, Mitbetern zu: „Wollen nicht 
aufhöre zu beten.“ Unfere Tochter 
Nellie iit ein Beweis, daß Gott 
Gebete erhört. 
Eure aeringe Mitpilaer, 
Sohn und Mara. Andres, 
Sretna, Man. 


Jugendkonferenz 
am 17. Oktober 1943 in Winkler. 





In Verbindung mit der Halb— 
jahreskonferenz der Mennoniten 
Brüdergemeinde von Manitoba, 
die am 15. und 16. Dftober in 
Winkler abaehalten wurde, tagte 
am 17. Okt. die längſt erjehnte 
Sugendfonferenz, die jeit Juni in 
Ausjiht genommen war. Das 
Wetter war am entiprechenditen 
für ſolche Zuſammenkunft und 
hunderte von Menjchen waren von 
nah und fern zufammengeeilt, 
um diejer jeltiamen, für die Ge— 
meinde geichichtlich-bedeutfamen 
Gelegenheit beizumohnen. Eltern 
waren mit ihren Kindern gekom— 
men und Rinder mit ihren Eltern 
und Alt und Sung zujammen ga- 
ben der ganzen Sache das Ge- 
präge inniaer Ro-operation und 
gegenfeitiger Hochachtung. 

Am Bormittane dienten die 
Prediger Brüder 9. ©. Both und 
X. 9. Unruh in der Verkündigung 
des Wortes. Br. Both ſprach über 
da8 Thema, wie Gemeinde-und 
Ssuaend ſich näher treten können, 
und Br. Unruh dariiber, wie die 
Sugend ſich in der Gemeinde -be- 
tätigen fann. Der Herr gab Gnade 
zur Verhandfıma beider Themata 
und wiederholt hat man ſich über 
den Segen der Anſprachen aus— 
gedrückt. Diefe Anipraden im 
Lichte lebenslanger Erfahrung 
und Beobahtung find mohl den 
meilten Zuhörern tief zu Herzen 
gegengen und wir hoffen, dak es 
bei allen zur gotigewollten Bil- 
lensentſchlüſſen geführt Haben 
mag. 

Der Nachmittag war reichlich 
beſetzt. Mehrere furze Anſprachen 
ımd eine Anzahl gewählter Lie— 
der wurden unter guter Aufnahme 


Alennenitiiche Rundſchau 





der Berfammlung vorgeführt, wo⸗ 
durch vielfach der Segen für die 
Konferenz beitimmt wurde. Die 
Verſammlung fang unter der Lei— 
tung von Br. Ben Hord einige 
allgemeine Lieder, und - wurde 
dann vom Leiter, Br. A. H- Krö- 
fer begrüßt und willflommen ge- 
heißen. 

Dos Thema: 
meine Gemeinde jein?“ wurde 
von Br. Abram Fröje verhandelt. 
Er gab folgende fünf Antivorten: 

1. Die Gemeinde follte bejtrebt 
fein, die Sugend für die VBerjamm- 
lungen au gewinnen. 

2. Sie joll der Nugend die 
Kraftgquelle jein und ihnen die 
nötige geiſtliche Atmojphere jchaf- 
fen. 

3. Sie joll die Vereinfammten 
nit vernadläffigen. (Camp 
Boys). 

4. Sie joll das Leben der Ju⸗ 
gend beobadıten. 


5. Sie foll der Jugend ein 
Ideal bleiben. 
Lied von Schweſter Horch: 


„Abide with me“, 

Hr. D AR. Friefen gab eine 
dreifache Antivort auf die Frage: 
Was jol ich meiner Gemeinde 
fein? 

1. Ein treue &lied. 2. Ein 
aehorfames Glied. 3. Ein arbei- 
tendes Glied. 

Der R. Kildonan Männerdor 
hatte ſchon zum Anfang des Pro- 
gramms mit dem Liede „Tu was 
du kannſt“ gedient und fang jekt 
das Lied „Life Men that wait”. 
Die Gejänae von dem Männerchor 
ſowie auch die Solos aereichten der 
Verfammluna zum bleibenden Se- 
oen, denn man jpridt fi) nad)- 
träglich fehr anerfennend darüber 
aus. 

Br. I. Redefop ſprach über 
Arbeitsmöalichfeiten der Nugend. 


"Seine Berhandlunaen fnüpfte er 


an folgende Hauptgedanfen: 

1. Sie fönnen nicht erſetzt wer- 
den durch Unterhgltung. 

2. Hindernifje zur Ausnügung 
von Arbeitsmöglichfeiten: a) Kir- 
chenpolitik; b) Ehrjucht; c) Leichte 
Unterhaltımg. 

3. Arbeitsmöalichfeiten: 

a) Gebetzitunde: b) Gefang; 
c)- Kranfenbefude; d) ©. Schule; 
e) Hausbeſuche. 

Solo von Helen Kröfer: 
the Gates of the Temple“. 

Br. Ben Sord hatte die Auf- 
aabe über „Mufic and Mouth“ zu 
ſprechen. Er hob folgende Punkte 
berbor: 

1. Spheres of Netipities in the 
Churches: a) Ehoir: b) Choir Di- 
rector:; c) Writing Mufic; d) Solo 
Sinama. 

2. Opportunities Study 
and PBreparation: 

a) The Winkler Bible School; 

b) Geſangkurſe in den Kirchen. 

Lied? vom Männerdor: „Be- 
hold, J ſhow you a mnitern“. 

Rerichte über Ingendarbeit: 

Br. 9. 9. Redefop im feinem 
Beriht über die Nugendarbeit in 
Pirail. hebt die folgenden Gedan- 
fen hervor: nad) denen man dort 
arbeitet und zur Hebung de3 geilt- 
lichen Lebens der Jugend bei— 
trägt: 

1. Anhalten zum Denken; 2. 
Nerlangen nah Anbetina: 3. 
Dienit an der Menichheit: 4. Fra- 
een und Beantwortung der Fra— 
cen. Die Nutaendverfammlungen 
werden durch das ganze Jahr ab- 
cehalten und merden von etiva 
120 Berfonen befuct. 

Victor Martens berichtet iiber 
die Suaendarbeit der Nord-End 
M.B. Gemeinde zır Winniveg. 

Der Herr hat der Jugend auf- 
dem Nord-Ende eine arroke Ar- 
heit anvertraut und es foltet un3 
tiel Anftrenauma, wenn wir all 
ınfere Arbeit verrichten wollen 
Die Suaendarbeit beiteht unge— 
fähr aus zehn Zweigen, dag iſt: 
Sonntaaſchule, Kuraendverein, Ge- 
rremdehor. Männerdor, Mäd— 
Kendor. Tabenverein. Wilfiager 
Selfer Verein, Sinderichule, Mäd- 
chenelub, Jugendblatt und Bibli— 
rthef. Rh werde mir ſagen, mie 
dieſe Arbeit verwaltet wird und 
dann können wir uns auch etliche 
Zweige ein wenig näher aniehen. 

Wir haben bei uns zwei Komi— 
tee, Sugendarbeiterfomitee und 
Sugendvereinsfomitee. Das Ju— 


for 


„Was joll mir. 


„Dpen 


gendarbeiterfomitee bejteht aus al- 
len Borjtehern der einzelnen Zwei— 
ge, die vorher genannt wurden. 
Es fommt zu beitimmten Zeiten 
zujammen und es werden furze 
Berichte gegeben von den verſchie— 
denen Leitern. Das. Sugenäver- 
einsfomitee ijt berantwortlid für 
die Programme, die monatlich ge- 


liefert werden. Es bejteht aus 7: 


Berjonen, welche dann für Mate- 
rial und alles andere, was not- 
wendig ijt für ein Brogramm, for- 


gen. Im verflofjenen Sahr mußte 


ein jedes Mitglied jelber ein 
Programm aufjtellen, welches vom 
Komitee durchgejehen und gut ge- 
beißen wird. Diejes ijt für den ein- 
zelnen eine gute Erfahrung und 
gibt auch einem jeglihen im Ko— 
mitee eine Verantwortung, nicht 
nur dem Leiter. Wir verjuchen in 
unferm PBrogramme verjchiedenes 
zu haben, und ich glaube wir er- 
langen diejes, wenn wir die Ar- 
beit nicht einem, fondern mehre- 
ren.geben. Wir haben aud) etliche 
KAriltlihe Aufführungen geliefert, 
welche recht aut vorgeitellt wur— 
den und aucd) reichlich befucht. Es 
iſt nun ſchwer pajjendes Material 
in dieſer Hinſicht zu finden. 

Weiter haben wir bei uns eine 
Sugendgebetsitunde, welde am 
sweiten Sonntag im Monat nad 
dem Gottesdienft. jtattfindet. Die- 
fe Gebetsitunde wird von unjerer 
ganzen Sugend beſucht und wir 
haben etwa 75—100 Teilnehmer. 
Wir fönnen fagen, dab unfere 
ganze Nugend betet und Bekennt— 
nis ablegt, wodurch Fich etliche 
Seelen für den Serrin entichlofjen 
— Dafür ſind wir ſehr dank— 
ar. 

Dann haben wir auch unſer 
Jugendblatt. In dieſem Blatt 
kann ein jeder der es wünſcht, 
ſeine Schreibkunſt zeigen. Es be— 
ſteht aus kurzen Nachrichten und 
lehrhaften Themaverhandlungen. 
Es wird an alle, die den Jugend— 
verein beſuchen frei außgeteilt 
und wird auch an jeden, der und 
verläßt, oder verlaffen hat, zuge- 
ſchickt, ſo daß wir mit ihnen in 
Verbindung bleiben. Totdem es 
mit Unfojten verbunden ift, ijt es 
uns fehr wertvoll. 


Beipredhung. 


Es folgte nun eine furze Be- 
ſprechung der im Laufe des Tages 
verhandelten Themata. Diefe wur- 
de von Br. B. B. Fait geleitet, wo- 
bei den einzelnen PBerjonen eine 
Gelegenheit geboten wurde, ihre 
Gedanken zu äußern. Alle Aeuße— 
tungen, mehr oder weniger, waren 
veranlaßt durch den Geilt der 
Konferenz. Man hatte den Wert 
jo einer Zuſammenkunft erfannt 
und war dankbar für diefelbe. 

Auf der Konferenz am 16. Of- 
tober wurde beſchloſſen, ein Ju— 
gendfomitee zu mählen,  beitehend 
aus drei Perſonen, zwei von diejen 
bon der Provinziallen Konferenz 
aus und eine von der Jugendkon— 
ferenz. Die Wahl der Prov. Kon- 
ferenz eraab: Br. H. Klaſſen und 
Dr. Hans Bärg; die Wahl auf der 
Sugendfonferenz ergab-Br..G. D. 
Pries, fir dag Nugendfomitee der 


Mennoniten Bridergemeinde von } 


Manitoba. 

Nach einigen Bekanntmachun⸗ 
gen von den Brüdern H. ©. Both 
und A. H. Unruh, der Kollekte und 
einem Liede vom Männerchor 
„Dieſer uralte Glaube“, machte 
Br. H. 9. Gooßen den Schluß mit 
Pſalm 148, 12 ımd Lied: „Blü- 
hbende Jugend der Soffnung der 
zufünftigen Zeiten“. 

Beim Rückblick cuf die Nugend- 
fonferenz müſſen wir fonitatieren, 
daß wir die Nähe des Serrn wahr— 
nehmen durften und daß bei die- 
fer Gelegenheit die Liebe zum 


Mache Dich fertia zur 
 JaaBdjaifen. 
3 Rohe Pelze find jehr teuer! 
Shunts (höchſte Qualität) foften 


— Pferrehgare dringend 

nötig für den Krieg, „ 
Rinderhäute (cured) it: Tb. 10%sc 
Kalb- und Kiphäute (cured) 
per WB: 2... 13€ 
Pferdehäute, pro Stüd 
Pferdehaare, rein durchgekämmt 
EIER 65c 
Pferdemähne per Ib. ............. 23c 
Wenn dır nicht in unjerer Adrej- 
jenlijte bift, jo jchreibe um unſere 
legte Preislifte. 

Ein aufrichtiger Handel verſi— 
chert! Schide im völlen Vertrauen 
direft an: 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg 





Herrn und zur Konferenz, und ſo— 
mit auch für unjer Volk, gejtärft 
worden ilt. Wir hoffen, daß diefe 
Grundlage für die Jugend in 
Manitoba herrlich weiter geführt 
weren fann und jich zum bleiben- 
den Segen. geitalten wird fon 
nen, ſowohl für den Einzelnen 
als auch für ganze Gemeinden zur 
Ehre dejjen, der uns geliebt und 


ſich jelbit gegeben hat für ung 





alle, Chriſtus. 
Das Sugendfomitee, 
(Laut Konferenzbeſchluß veröf«- 


fentlicht.) 


Verlaß did) auf den Herrn vor 
ganzem Herzen, und verlag did; 
nicht auf deinen Berjtand, ſondern 
gedenfe an ihn in allen deinen 
Wegen, jo wird Er dich recht füh— 
Sprüche 3. 5—6. 


ren. 


$arm in Manitsba | _ 
zu verkaufen . 


210 Ader 34 Meilen meitlich von 
Winnipeg am Nr?’ 1 Highivay gele= |f 
gen. Gutes Haus, neuer Stall, 
| Hühnerftall, Granary und Garage. 
Der Hof grenzt an den Aſſiniboine 
River und hat quien Baumwuchs. 
40 Objtbäume, Himbeeren u. Erd⸗ 
beeren find gepflanzt. Schule ganz 
in der Nähe. Preis $30.00 per Ak⸗ 
fer. $2500.00 Anzahlung. 


Dieje Farm tft auch mit vollem 
Beſatz zu kaufen. Um nähere Aus— 
funft jchreibe man direkt an: 

3. Ifaak 
162 Lindale Drive, Norwood, 


Man. 


Dr. med. 9. 
MD. EM. 
kleine Geburtshelfer. — Ur⸗ 
ſprung des Lebens, Schwan— 
gerichaft, Entbindung und Kin⸗ 








WR. Epp, B. Sc., 
L. M. . C. — Der 


desernährung. — Allgemein⸗ 
verftändlid und voltstimlich 
dargejtellt. Preis broſch. 3öc. 


Zu beziehen durch den „Boten“ 1 
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1 ” ” i 
i Der beilige Wen. i 
; Dem Leben naderzählt von Ludwig Müller. | 
H i 
Auf dem Hauptbahnhof zu N. Vorgartens bemächtigt hatte, 


it der Bernanzug aus Richtung 
9. angetonunen. Dichtes Men- 
ichengewoge bededt alsbald den 
breiten Bahnſteig. Meiſt jieht 
man frohe Menjchen, nur bereitt- 
zeit ein paar erniter blickende. 

Dos jtrahlende Antlig eines 
ſcheinbar hoch in den Vierzigern 
ſtehenden Mannes fällt jedoch 
bejanders auf. Er jchiebt jich vor- 
ichtig im freudiger Hajt durch die 
Menge. Und dann jtredt er die 
Rechte einem ihm entgegenfon- 
zuenden, etiva in gleicyem Alter 

ſtehenden Maine hin. 

„Grüß Gott! Guten Tag, lieber 
Br. Single!” 

„Suten Tag, lieber Br. Ober- 
burg!“ 

Sie jehüttelten einander die 
Hände. Eine fait kindliche Freude 
lag auf den Gefichtern der bei- 
den. Das verlieh ihnen eine ge- 
vwiſſe Aehnlichfeit, wiewohl jie ſich 
äußerlich ſehr voneinander abho— 
ben. Einen Augenblick ſtanden ſie 
Ach wortlos gegenüber, aber dann 
nidte Oberburg dem anderen zu: 
„So, das ijt nett, daß du num 
da biit! Halt eine lange Fahrt hin- 
ter dir. Sa. da iſt man allemal 

. froh, wenn man wieder aus dem 
Zuge heraus it. Saq, war es gar 
nicht möglich, dai du deine Frau 
mitbringen konnteſt?“ 

„Bon meiner Frau joll ich berz- 
fiche Grüße ausrichten. Mitbrin- 
gen konnte ich jie leider nicht; du 
mweiht, der alte Vater ijt da, und 
der braucht Pflege.“ ci 

Die beiden Freunde waren in- 
zwiſchen durch die Sperre gegan- 
gen und nun außerhalb des 
Sauptbahnhofs angelangt. 

„Wir geben gleich quer über 
den Pla nad) jener Ede, dort hält 
die Eleftrijche, mit der wir fah— 
ren müſſen, Linie 26! Wir woh— 
nen ziemlich weit draußen im 
Beitviertel. ® 

Single holte * Atem, als ſie 
endlich über den Platz und an der 
Halteſtelle angelangt waren. Er 
mnr ſhweigend neben ſeinem 
Freunde hergegangen. Der, aber 
ſah ihn lachend an: „Ja, ja, Br. 
Single, bei euch auf dem Lande iſt 
nicht ſo viel Lärm und Gewoge! 
Bei euch fahren die Autos und Mo— 
torräder nicht ſo toll herum wie 
bei uns in der Großſtadt!“ 

Hingle ſchüttelte beſtätigend den 
Kopf. Es ſchien, als wollte er et— 
was erwidern; aber ſie mußten 
einſteigen, Linie 26 war gekom— 
men. Dann ging die Fahrt durch 
Straßen und über Pläte, über 
Strakenfreuzungen mit anderen 
Schienenjträngen, an hoben Ge— 
bäuden vorüber mit vielen Schau- 
fenitern, die ſich aneinander reih- 
ten wie die" binten Blätter eines 
Bilderbuches. 

Aber endlih erhob ſich Ober— 
burg, und. Single folgte. jeinem 
Beiipiel. An der nächſten Halte- 
ftelle ftiegen fie aus. Nach zehn 
weiteren Minuten waren fie an der 
Bohnung Dberburgs angefom- 
men. Ein Ffleiner Vorgarten lag 
vor der in grauer Farbe gehalte- 
nen fleinen Villa. Die Blumen- 
beete waren bereit3 mit Tannen- 
Birichen überdeckt. Nur zu beiden 
Seiten des Hauseinganges ftanden 
zwei Kübel mit blühenden Herbit- 
aitern. 

„Ei, wohnſt du aber nett hier!” 
Bub Single an ‚al3 beide den 
fchmalen Weg nah dem SHauje 
Binüiberichritten. _ 

„So?“ Um Oberburgs Lippen 
fpielte ein feines Lächeln. „E3 
wird mic, fehr freuen, wenn e3 
dir bei uns gefallen wird“. Da- 
Bei war er einen raichen Schritt 
vorgetreten und Hatte auf den 
Knopf neben der Haustür ge— 
dritt. Gleich darauf wurde fie 
aud) ſchon von innen geöffnet. 

„So, bitte ſchön, Tieber Br. 
Sinale! 
Sie waren beide eingetreten. 

Die leichte Ueberraſchung, die ſich 
Singles jchon beim Betreten des 


Segt find wir daheim!” ' 


wurde jet förmlich versrängt von 
einer faıt ſchüchternen Berlegen- 
beit. 

„Darf ich dir meine liebe Frau 
voritellen?” fuhr Oberdurg fort. 
„Und das ijt unfer lieber Br. 
Single, liebe Irene!“ 

„Seien Sie uns berzlih will- 
kommen! Freunde meines Mannes 
jede ich gern in unjerem Hauje!” 

Sie nickte ihm lächelnd zu. 

Single war an der Tür jtehen- 
geblieben. Er blidte von Ober— 
burg zu deſſen Frau, dann ſah er 
jih noch einmal um, blickte auf den 
dien Teppich zu feinen Füßen, 
den er nicht zu betreten wagte, 
auf die buntgepoljterte Korbmö— 
beigarnitur und die in der Ede 
dahinter jih aufbauende Blumen- 
treppe. 

Es kam noch etwas zögernd 
heraus, als er jetzt zu ſprechen be— 
gan: „Ja, beinahe hätte ich ge— 
fragt: Wohnt ihr denn bier? Ber- 
zeihung!“ 

„Du darfft mir bitte aber keinen 
Anſtoß nehmen an dem bißchen 
Aeußerlichen bier. Much darin iſt 
es villeiht in der Großitadt etwas 
anders als bei euch. Aber zudem, 
weißt du, mein Lieber, muB ich 
ein wenig das jo mitmachen.“ 

DOberburg hatte den Arm um 
den Freund gelegt und zog ihn 
mit ſich fort. 


„Und nun wird unfere Mgrie 


dich nad deinem Zimmer führen. 


Wenn du abgelegt haft, dann kom— 


me bitte gleich herunter bier in 
dies Zimmer!” 

Single folgte den etwa adt- 
zehnjährigen Mädchen, das ihn die 
mit dien Läufern belegte Treppe 
nad) dent erjten Stock hinaufführ- 
te. Er betrachtete dabei mit einer 
gewiſſen Beflommenheit die gro- 
Ben Delgemälde an den mit far- 
bigem Stoff beipannten - Wänden 
des Treppenhaufes, die maſſiven, 
kunſtvoll gearbeiteten Säulen 
und Stäbe des Geländers. Erleich— 
tert atmete er auf, al3 er dann al- 
lein in jeinem Zimmer war. Er 
bejah fi) die vier Wände: ein 
Wandſpruch an der einen Wand: 
gen!” un er anderen das 
Bild vom guten Hirten. Das be- 
friedigte ihn. Wohl Hatte er unten 
auf der Diele den Wandſpruch 
hängen ſehen: „Sefus iſt Sie- 
ger!“ aber es war ihm dabei ge- 
wejen, al3 jei es nur ein Stück 
Pappe mit ein paar daraufzemal- 
ten Buchitaben. Dann jah er fi 
die Einrichtung ſeines Zimmers 
an; im Vergleich zur Diele und 
allem, was er bisher int Haufe ge- 
fehen "hatte, war fie recht einfach 
gehalten. So ungefähr, wie e3 bei 
ihm daheim war. Aber was hatte 
Gott nur vor, dad er ihn in diejes 
Haus führte? Denn das war ihm 
ja nun Elar, dag Rudolf Oberburg 
richt der einfahe Handwerksmei— 
ſter war, der eine kleine Schlofje- 
rei betrieb, jo ungefähr, wie er 
jelbit mit feiner Dorfſchmiede. Sie 
hatten jich auf der großen Früh- 
jahrfonferenz in P. fennen ge- 
lernt, hatten zufammen auf einem 
Zimmer gewohnt und ſich gegen- 
feitig jo ſehr befreundet, daß er 
Dberburg Hatte verſprechen müſ— 
fen, ihn im Laufe des Serbites 
auf ein paar Tage zu beſuchen. 
Dberburg Hatte jih damals jo 


einfach. gegeben, daß niemand in‘ 


ihm den reihen Mann vermuten 
fonnte, der er nun jcheinbar do 
war. 

Da,murde ihm ein Bibelmort 
in die Erinnerung gegeben, und 
itill Iegte er die Hände ineinan- 
der. 

Drunten ſaßen Oberburg und 
feine Frau im Wohnzimmer und 
warteten auf da3 SHerabfommen 
ihres Gaſtes 

„Run, Tiebe Srene, wie gefällt 
dir unjer neuer Fteund?“ 

Sie zögerte ein wenig mit der 
Antwort. 


“zum erjten Male im 


Mennonitiſche Rundſchau 


„Ich weiß ſchon“, fuhr Ober— 
burg fort. „Du willſt alſo ſagen, 
daß du ihn ja noch gar nicht kennſt 
und deshalb auch noch kein Urteil 
über ihn abgeben fannjt!“ 

„Allerdings!“ 

„Aber man hat doc) einen Ein- 
druf von einer Perſon, die man 
Leben ſieht. 
Man befommt doch Eindrüde!” 
beharrte Dberburg weiter. 

„Gewiß, lieber Ru fe 

„Ra aljo! Und —? Hat er Öna- 
de gefunden?“ 

„Rudolf!" Es lag etivas Bit- 
tendes und Warnendes zugleich 
im Tone ihrer Stimme. „Weibt 
du noch, wie wir alle ohne Aus⸗ 
nahme die beiten Eindrücke hatten 
bon jenem Br. N. vor Fahren, 
der überall Verſammlungen halten 


mußte, hinreigend ſprach und 
dann eines Tages unter Zurüd- 
laffung großer Schulden ver— 


ſchwand?“ 

Er nickte ſtumm zu ihrer Frage. 
Er war damals jelbit einer von de- 
nen gewejen, die ihr gutes Geld 
dabei verloren hatten. 

„Seit jener Zeit bin ich eben et- 
was Zurückhaltener geworden!“ 


fuhr Frau Irene fort. 
„Das — ganz der Art 


meiner klugen Frau.“ 

„Rudolf, bitte ! Rehmütig 
blidte jie zu ihm hinüber. 

„Run ja, es iſt doch jo! Dder 
ſoll ich etwa das Gegenteil ja- 
gen?“ 

Eine Weile ſchwiegen beide. 

„Alſo halt du feine Meinung 
zunächſt?“ hub DOberburg dann 
ivieder an. 

„Rein. Irgendeine Meinung 
babe ich noch nicht. Und auf Grund 
irgendwelchen Eindruds, der viel- 
leicht mehr, als wir ahnen, auf 
Grund irgendiwelder Stimmung 
in uns zuftandefommt, eine Mei- 
nung zu äußern, die einem ab- 
Ichliegenden Urteil  gleichfommt, 
wage ich nicht!“ . 
„Berjtehe ich, Seritehe ih) ganz 
voflfommen. Na, ich habe den 
Menſchen jo ein wenig liebge— 
jwonnen in den paar Tagen, die 
wir auf der Konferenz beiſammen 
waren. Sewiß, ich jage mir nun 
felbit, ich hätte ihn wohl nicht ein- 
zuladen brauchen. Aber na — du 
lieber Gott —!“ 

„Rudolf —! Du follit den Na- 
men de3 Herrn, deines Gottes, 
niht mißbrauchen!“ unterbrach 
ihn warnend Frau Jrene. 

„Ei!“ Oberburg fuhr etwas er- 
regt empor. „Habe ich denn ſchon 
wieder — ?“ 

Leider!“ 

„Ach, das tut man nur ſo. Va— 
ter und Mutter waren auch ernſte, 
framme Leute, na — und ſo bei— 
läufig, ich will ſagen: zur Bekräf— 
tigung gebrauchten ſie auch manch— 
mal ſo dieſe Worte. Sag mal, liebe 
Frau, hältſt du wirklich allen 
Ernſtes dafür, daß der liebe Gott 
eine jolche Redewendung bei ern- 
ten Menſchen für Sünde red- 
net?“ 

— 

„O weh!” Er machte ein kläg— 
liches Geſicht. 

„Lieber Rudolf, es iſt mir ein 
beiliger Ernjt damit. Ich halte es 
bei erniten Zeuten jogar für grobe 
Sünde.“ 

„Ja ja, ich glaube das ja jchon, 
aber wie joll —?“ Dberburg jtod- 
te, Single war hereingefommen. 
„Ah, das iſt fein! Nun werden 
wir uns mal ein wenig beilam- 
menſetzen.“ 

Die Dämmerung warf ſchon 
ihre dunklen Schatten in. das 
Zimmer. rau Irene erhob jid. 
Doc ehe jie daS Zimmer verlieh, 
Ichaltete jie den Kronleuchter ein. 
Kun fahen die beiden Männer 
einander gegenüber und - unter- 
bielten jich iiber die gemeinfam 
in P. verlebten Tage, über den 
Verlauf der Konferenz und über 
die Redner. Inzwiſchen war Frau 
Irene wieder in daS Zimmer ge- 
treten. 

„So —! 





Darf-ich die Herren in 


- da3 Speilesimmer bitten?” Dabei 


öffnete fie inladend Die nach der 
Süpdfeite gelegene Mitteltür. Wäh— 
ren des Ejjens unterhielt man ji 
noch über die Konferenz. Single 


Mittwoch, den 3. November 1943. 


N Beachten Sie ihr Auts 


Sragen Sie uns an über unjeren Erhal- 
tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und jparjamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meijt-vollfommenjte Repara- 


tureinrichtung. 


Ulonatlihe Hahlungen für Rergratgareu⸗ 


ten werden geregelt. 


Inman Motors Ctd. 
Fort St.& Dorf Ave. 


war aus ſeiner anfänglichen 
Schüchternheit etwas herausge- 
kommen; aber doch lag noch etwas 
wie ein geheimer Druck auf ihm. 
Die luxuriöſe Einrichtung, die er 
überall im Hauſe fand, entſprach 
nicht ſeinem Empfinden. Aber 
Oderburg hatte das „Aeußerlich— 
keit“ genannt. Nun wollte er dar- 
über Hinwegzufomme verjuchen. 
Nah dem Ejjen begab man Jich 
wieder in das vordere Zimmer. 
Dberburg erfundigte jih nunmehr 
nad) den Verhältnijjen in der Hei— 
nat Singles. 

„Wie groß iſt die Gemeimjchaft 
dort bei euch daheim, lieber Br. 
Single?“ 

„Richt jehr grob. Das ergibt sich 
aber auch aus der geringen Ein- 
wohnerzahl unjeres Ortes. Wir 
haben nicht ganz 300 Einwohner.“ 

„Rur 300 -‚Eimmohner?” rief 
eritaunt Oberburg aus. „Dann 
fann allerdings eure Gemein— 
ſchaft nicht jehr groß fein“. 

„Bon eigentlicher Gemeinschaft, 
ih will jagen: von Gemeinjchaft3- 
organiſation im allgemeinen Sin- 
ne fann wohl bei uns feine Rede 
fei. Wir fommen jo ganz zivang- 
los zuſammen.“ 

„So, jo. Bon wo aus wird dann 
eure Gemeinjchaft oder Bibelitun- 
de oder wie ihr es auch fonit 
nennt, bedient?“ fragte Oberburg 
weiter. 

„Bir haben jelbjit einen Bru- 
der im Orte, der unjere Berjamm- 


lungen leitet und am Worte 
dient.“ . 

„U, ſo? Sit diefer Bruder aus— 
gebildet?“ 

„sa.“ Single nidte ernit mit 
dem Kopfe. 


„Und wo denn?” 

„Er war auf derjelben Schule, 
in welche Gott und der Heiland 
ihre bejonderen Knechte bisher 
noch immer hingeſchickt haben!” 
aab Single fajt feierlich zur Ant- 
wort. 


Oberburg blickte jeinen Freund 
mit einem fragenden Lächeln an; 
er mußte jcheinbar mit Singles 
Antwort nichts Rechtes anzufan- 
gen. 


„Dürfte ih um eine wmeitere 
Erflärung bitten?“ 


„sn welcher Weije?” 


„Run, wie du das meinit.” 

Sinales dunfle Mugen ruhten 
eine Zeitlang prüfend*auf dem 
ihm gegenüberfitenden Oberburg, 
wanderten dann hinüber zu defjen 
Gattin und fehrten wieder zurück 
zu jeinem Freunde. Lanajam und 
zögernd begann er: „Sch weiß 
nicht, liebe Geſchwiſter, ob mir 
uns noch veritehen werden, wenn 
wir jett mweiterreden.“ 


(Fortiegung folgt.) 








Winnipeg. 


Gib zum Geſchenk 
deutſche Bisher 


Deutſche Bücher werden bald gar 
nicht mehr zu haben jein. Darm 
ſchenke Kindern, Verwandten und 
Freunden ein deutfches Bud: 


„Großmutter? Schag“ 
von ®. J. Klaſſen. 
Ein Buh an eine Adreſſe, 
portofrei 00 
Zwei Bücher an eine Adreſſe, 
portofrei $1.85 
Drei Bücher an eine Adreſſe, 
portofrei $2.75 


Beftelle bei: 


B. 3. Klaſſen, 
Bor 75, Superb, Sat. 











„Die aanze Bibel 
aradierte Lektionen 


für uniere —— zur 
fyitematifchen — die 


Schülerhefte für Mittelſtufe 
(Juniorspupil) ZW cn dc 

Scülerbefte für Oberftufe 
(Intermediate-pupil) zu ....de 

Beftellungen mit Zahlung find 

"zu richten an: 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 

672 Arlington St. Winnipeg 





The Red River Valley 


Minnesota — North Dakota 


More than 10,000 acres of rich, pre 
ductive ‘land available for settle- 
ment now. Very produetive level 
land at bargain prices. 

Mixed farming. 


Write to 
E. B. DUNCAN 
General Agr’l Der. Agent 
Great Northern Railway 
St. Paul, Minnesota 








The Matheson Clinic 
301-2-3-4 CANADA BUILDING 


Mediziniſch und Chirurgiſch 
Saskatoon. Sast. 


Office Phones: 3903-3939 
‚Resident Phones: 


Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 


mit den Glaubensartiteln zu 40c 
u die Glaubensartifel zu 


— Abnahme u Erem- 
aren u me ozent 
Rabatt. w 


Die Zahlung fende man mir 
der Beitellung an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St, Winnipeg 


ae 


Aeltefter J. B. Klaffjen: 
D. Rlaffen: 


„Dunkle Tape” 
Die Bibel — Gottes Wort“. 


(Eine Sammlung 


25 
bon Gedichten und Liedern 


über Gottes Wort. Für chriftliche — geſammelt Ba 


mengeftellt.) 
„Siebe, der Herr fommt!* Das ſelbe 


30 


Dein; Schröder 
„Meine Flucht au: dem Roten Baradieje.” 45 
Johann Wien: 


Eine Hilfe in deu großen Nöten.” 


(Meinem Volle Güben und drüben, das 


bin und der verftreut wohnt, aus Liebe.) 4 
9. D. Friefen: 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 


Rovolampus: 


Ranadiihe Mennoniten. Jubiläumsjahr 1924.” 


reich illuitriert ) 


Bu beziehen durch: 


2. Auflage es 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlingten Street, — Winmipeg, Manitebe, Ganade. 
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/ 4 (Zortjegung) 


„Ein Gejangbuh!“ Sit das 
nicht herrlih? Man denkt unmwill- 
fürlih an Philippi und die Apo- 
ftel im Gefängnis. „Um die Mit- 
ternacht aber beteten Baulus und 
Silas und lobten Gott. Und es 
hörten jie die Gefangenen.“ 

Ein Gejangbudh! Der teure 
Bruder fonnte wohl von Herzen 
fingen. Seine Seliafeit hatte dort 
in der Hölle von Kabaroivfa jchon 
begonnen. Die. unfreundliche Zel- 
le, in der er mit dem Auswurf 
ruffiiher Verbrecher zuſammenge— 
ſperrt war, iſt ihm doch „nichts 
anderes denn Gottes Haus und 
die Pforte des Himmels“ gewor— 
den! Möchte er nur laut gefungen 
haben aus ſeinem Geſangbuch! 
Der Doktor wußte wohl, was er 
verſchenkte, oder dem anderen war 
ſeine Bitte von Gott eingegeben. 
Er hat ſicher andere Herzen zum 
Singen gebracht, bevor er ſein 
Buch durchgeſungen hatte. Und 
wenn Gott Gnade gibt, werden 
wir, die Leſer, bald daS Echo die- 
fer Geſänge in der oberen Stadt 
vernehmen. 


Zwölftes Kapitel. 
Quer durd Sibirien. 


Dr. Bädekers erjte Durchque— 
rung Aſiens; zujammengeitellt 
aus Briefen an jeine rau. 

„Wir haben endlich einen led 
Erde gefunden, wo man noch nie 
dad Evangelium in irgend einer 
Form gehört hat“. So jchrieb Dr. 
Bädeker auß den Gefängnijjen 
Trandbaifaliens im Hochſommer 
1890 an jeine Frau. 

Seit diefem Jahre jind in Si- 
birien große Veränderungen vor 
fi gegangen. Die Einwanderung 
hat eine beträchtliche Zunahme 9. 
Bevölkerung gebradt. Ein Schie- 
nenmweg durchzieht das Land. Die 
Regierung hat gewaltige Summen 
zur Erichliegung des Erdteils auf- 
gewandt. Por allem liegt der 
furdtbare rujjiich-japaniiche Krieg 
dazwilchen. Als Dr. Bädefer feine 
fechsmonatliche Zickzackreiſe durch 
zwei Erdteile unternahm, war das 
Land öltlih dom Obi tatjählich 
faum bemohnt. Nur die wilden 
Ziere haujten in den tiefen Wäl- 
dern, dazu in jpärlich veritreuten 
Anfiedlungen die elenden Ver— 
bannten, und im jchaurigen Ser- 
zen des Landes jtand eine düſtere 
Gruppe von Gefängnifjen. Jedes 
war vom anderen durd viele Mei- 
len öder Wüſte getrennt, und nur 
ein fümmerliches Poſtdorf jtand 
irgendwo in der Nähe. 

Sn und durd diefe Wildniſſe 
tagte jich der Pionier des Kreu— 
zes voll heiligen Eifers. Ungedul— 
dig freuzte er die weiten Einöden, 
um darbenden Seelen das Brot 
des Lebens zu bringen. In den fol- 
genden Abiäten begleiten wir ihn 
und tun dabei eimen tiefen Blid 
in fein Herz. 

Bon St. Retersburg nad) Berm. 

Wirballen, Montag, den 28. 
April. — Alles iit gut geaanken. 
Mein Gepäf Fam ohne Schmie- 
rigfeit durch den Zoll. So jende 
ih Dir meine eriten Zeilen aus 
Rußland. Wir haben jchönes Wet- 
fer. Ueberall grünt ımd blüht 
es; aber noch iſt's Winter, das 
fiehit Dur aus den beigelegten 
ZTenmperaturangaben, melde die 
Zürftin mir nad) Berlin jandte. 

Sn Berlin hatte ich einen aanz 
bejetten Tag. Ich empfing Kraft 
dafür, und ich fühle mich, Gott fei 
Danf, recht wohl. Sch weiß mid 
bon vielen Gebeten aetragen. Sett 
babe ich noch eine Reife von 24 
Stunden vor mir. Der Zug fol 
morgen 6 Uhr nachmittags in St. 
Vetersburg fein. Merfwürdig, 
daß ſich immer ein guter Eckplatz 
für mich fand. Obwohl id im 
Raucherabteil fuhr, war es ganz 
gemütlih und nit übermäßig 
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viel Rauch. . .. Sch weiß, Deine 
Gebete bahnen mir den Weg, ſo 
daß ich Kraft empfange und alles, 
was ich ſonſt Tag für Tag brau— 
che. Grüße alle teuren Freunde, 
die fiir mich beten. 

St. Betersburg, Freitag, den 2. 
Mai. — Renn ih hier bin, ilt 
weine Zeit immer jehr bejett. Ich 
mu} die Frühſtunden zum Schrei- 
ben nehmen. Gejtern hatte ich eine 


lange Unterredung mit dem er— 


ſten Sefretär des Direktors, der 
mir manche Auskunft gab. Er 
erzählte mir, dab das große Ge- 
fängnis in Irkutsk, das 1400 In— 
ſaſſen hat, niedergebrannt worden 
iit. Zwei Gefangene ſind ver- 
brannt, drei Werden vermißt. 
Seute will ich hier einige Ge— 
fangnijje beſuchen. Madame T. 
bat ſich erboten, bei ımjerer An— 
funft anweſend zu jein, um zu 
überjegen. Gejtern nachmittag hat- 
ten wir eine ſchöne Gebetsver— 
fammlung umd abends eine Bibel- 
beijprehung im weißen Salon. Es 
war, dem Herrn jei Danf, ein ge- 
ſegnetes Zujammenfein. 

Serr T. bringt mid) heute nach— 
mittag um 5 Uhr in die Gefäng- 
niſſe; hernach habe ich eine Kin— 
Lerverfammlung; um 9 Uhr reife 
ih nad) Heljingfors. Ich weiß, 
Du bringit mich vor den Herrn in 
Deinen Gebeten. 

Selfingfors, Sonntag, den 4. 
Mai. — Die Freunde hier jind 
voll warmer Liebe und Teilnahme. 
Sejtern hatten wir eine jchöne 
Verſammlung. Oberit S. der vor 
einigen Jahren bei einer meiner 
VBerjammlungen bier befehrt wur- 
de, iſt aud) zu Beſuch hier. ES mar 
mir eine bejondere Freude, ihn 
umarmen zu dürfen. Ich hatte ihn 
feit feiner Befehrung nicht wieder- 


gejehen. Nett eben haben wir in 


meinem Zimmer daS Brot gebro- 
chen, und wir fühlten uns im Geijt 
eins mit der ganzen Schar der Er- 
löiten aus allen Völkern. Meine 
Gedanken eilten' zu Dir und den 
Kindern Gottes in Weiton-juper- 
Mare. 

Seute nachmittag und abend 
bin ich bejegt. Morgen ebenjo. Am 
Freitag ging ih in St. Peters— 
burg durch ein Gefängnis. Ma- 
dame T. überſetzte. E3 waren na- 
türlich jeit meinem letten Beſuch 
meiit neue Gefangene. Ich jah 
nicht3 mehr von den Büchern, die 
ich verteilt hatte. Wir konnten oh- 
ne Schmierigfeit reden. Ein 
Sträfling hat 15 Morde auf dem 
Gewiſſen. Anjcheinend it er jest 
voll tiefer Reue. 


Mein Erlaubnisichein für die 
Gefängniſſe iſt erneuert worden. 
Sch bat den Chef, ihn jo abzufaj- 
fen, daß er ganz allgemein mit für 
einen Dolmeticher gilt ohne An- 
gabe des Namens. Dann habe ich 
Freiheit, jeden mitzunehmen, den 
ich für geeignet halte, ohne dab 
fein Einlaß Scivierigfeiten 
madt. Der Chef war äußert 
freundlih und lieb zu mir und 
gewährte meine Bitte ohne weite- 
res. So iſt mein Name eine Art 
Sauptichlüffel für Gefängnistür- 
ren. Sch bin jehr dankbar dafür; 
aber ich wei auch, dat die Gebete 
der Kinder Gottes die Macht find, 
der ich ſoviel verdanfe. 


Eine große Maſſe von Büchern 
it nad) Perm, Nefaterinbura, 


Tjumen, Tomsf, Irkutsk und Ni- 


folajewsf bei Sadalin vorausge- 
fandt worden, damit ich fie dort 
gleich vorfinde. Gott gebe uns 
viel Weisheit und Kraft von oben 
um allen Bitten nachkommen zu 
fönnen! s 

St. Petersburg, Donnerstag, 
den 8. Mai. Bei der Rückkehr 
von Finnland fand ich Deine Brie- 
fe. Serzlihen Danf dafür. In 
Seliingfors gab es vieh Arbeit. 
Heute abend um 8 Uhr gebe ich 
zu einer Berfammlung der Ruffi- 
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Mennonitiſche Bun 


ſchen Bibelgeſellſchaft. Um 9 Uhr 
it Abſchiedsverſammlung in un- 
jerem Haufe. 


Moskau, Sonntag, den 11. 
Mai. — Kam gejtern um 10 Uhr 
früh hier an. Mr. Kargel _ (ein 
Ueberjeger, der mich begleiten joll ) 
batte für jih und mid Zimmer 
genommen. Wir gingen fogleich 
zu tem großen Zentralgefängnis, 
wo die Beamten mich mit offenen 
Armen empfingen. Der Pireftor 
beweiſt mir jtet3 viel Teilnahme. 
Wir famen gerade reddit, um 
einen Trupp von 400 Berbann- 
ten, Männer, Weiber und Kinder, 
den langen‘ und _ beichwerlichen 
Mari nach Sibiren antreten zu 
ſehen. ®ir denfen morgen da3 
Gefängnis nochmals aufzuſuchen. 
Es jind etwa 3000 Gefangene 
darin. Sehsmal im Monat wird 
ein Trupp verſchickt. Ein freund- 
licher Moskauer Kaufmann last 
jedem Berbannten, Mann, Frau 
oder Rind, beim Ausmarſch einen 
Rubel reihen. Es waren einige 
mit drei oder vier Kindern darım- 
ter. Verfchiedene trugen Säuglin— 
ge auf dent Arm. Aber fein wur— 
de überjehen. Für jedes Kind gab 
es einen Rubel. Außerdem gab em 
alter Bope jedem zehn Kopefen. 
Ein trauriger Anblid, das Gan- 
ze! Wie ich Sibirien fenne, iſt es 
mir leider gewiß, daß viele dieſer 
armen Geſchöpfe auf dem Wege 
umkommen werden, beſonders die 
Kinder. 


Geſtern abend hatten wir eine 
berrlide Berfammlung in einem 
Brivathaufe. Heute morgen „ver- 
fündigten wir des Herrn Tod“. 
Neun oder zehn Teilnehmer. Eben 
haben wir uns von A.s drei Söh- 
nen verabichiedet. Sie beſuchen 
bier die Schuß. Wir nahmen fie 
mit uns in ein Reitaurant. Im 5 
Uhr iſt eine Evanaelilationsver- 
ſammlung angejett. Das Wetter 
ift herrlich. 


Montag, den 12. Mai. — Heu— 
te morgen gingen wir zum Ge— 
fängnis. Ein Anblid zum traurig 
und franf werden! Weber 800 
Mann in Ketten. Wir durften zu 
ihnen reden und Bücher verteilen. 
Morgen mwerden wir die gleiche 
Zahl vor ums haben und dann 
noch 300 Frauen im Weiberge- 
fänanis. Die Männer, die wir 
beut moraen ſahen, fommen ſämt— 
lich nah Sibirien. Das hiefige Ge- 
fangnis iſt jawber und Iuftiq, ohne 
iible Gerücde. Ich habe jiebzehn 
Bibelfilten auf dem Landwege 
und vier zur See borausgejandt. 
Sott jegne jedes Buch feinem 
Empfänger! Mr. Kargel bat mir 
heute frrüh treu geholfen. Er iit 
nicht verlegen und jpricht aerade- 
weg. Das iſt mir jehr lieb. Ich 
vertraue dem Herrn, day Er ihm 
belfen und ihn ſtärken wird. 


Niichni-Nomwgorod, Mittwoch, 


den 14. Mai. — 


Sir haben eine 


dichen 
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„John Epp, Eigentümer 


493 Notre Dame Ave. ı (Ede Iſabel) 





Aisdernes Uhren⸗ und Juwelier⸗Geſchäft 


mit einer großen 


ı Auswahl von Uhren, 


Ringen, Eilberwa- 


% ren, Porzellan- und 
E anderen „Numelierja- 


chen, welche wir auf 
fleine monatlide Ab- 
zahlungen verkaufen. 


—Phone 29 900— 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 


Winnipeg, Man. 
Telephon 24 401. 


Bitte, beachten Sie unjere neue Adrefjel 








aute Nachtfahrt gehabt. In Mos— 
fau fuhren wir um 6 Uhr abends 
ab und waren etwa 9 Uhr früh 
bier. Nach der Ankunft fuhren 
wir mit anjerer Bücherfijte ſtracks 
zu dem großen Gefängnis, durf- 
ten unverzügli die Gefangnen 
beſuchen und etwa 500 Bücher ver- 
teilen. Dann aßen wir und fuh— 
ren mit unjerem Gepäd zum 
Dampfer. Wir haben zum eriten 
Male die ſchöne Teemaſchine be- 
nutzt. Du hättet Deinen Spaß 
gehabt, uns zu jehen. Sie iſt ganz 
ausgezeichnet und wird uns bon 
großem Nuten jein, weil wir auf 
der Reife uns jelber Tee, Suppe 
uſw. bereiten fönnen. 


Es war mir eine aroße Freude, 
dab doch viele jich unſer erinner- 
ten. Ein Tartar, der im vorigen 
Jahr unfere Bücdherfiiten trug, 
kam heute auf mich) zu und jtrahlte 
tor Freude über das Wiederjehen. 
Ebenfo erinnerte fih der Mann 
cuf den Bureau der Dampferge- 
ſellſchaft an mid). 


Sn Moskau und hier bettelten 
die Gefangenen unaufhörlid um 
Seld für Tee. Ich war jehr froh, 
die Gaben von Anna und Marie 
dafür verwenden zu können. 


Sonnabend, den 17. Mai. — 
An Bord unjeres Dampferz find 
500 Musmwanderer, — alle jehr 
arın. Sie haben ihre Heimat in d. 
Provinz Kursf verlaifen, um mit 
Weib und Kind nah) Tomsk zu 
ziehen. Sie haben nicht3 als Brote 
zu eſſen. Dazu trinfen fie heißes 
Waller; das nennen fie „Tee“. 
Die Kinder fangen an, franf aus- 
zujehen. Sie ſchauten jo verhun- 
gert drein, dab ich bei mir dadıte, 
eine ordentlihe heise rufjiiche 
Fleiſchſuppe würde fie neu bele- 
ben. Der Schiffskoch nahm die 
Sache in die Sand, und es wurde 
ein wirflider Feittag für jie. Für 
mich noch mehr als für fie, weil 
ich eben durfte, wie es ihnen 
ſchmeckte, und auffchauen zu Gott, 
dem Geber aller guten Gabe. Die 
armen Gejchöpfe waren in be- 
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ängitigender Weiſe zujammenge- 
rferdht. Ich bin froh, dab wir gu 
tes Wetter hatten. Bei Regen und 
Schnee weiß ich nicht, mas ge— 
fchehen wäre. Gott allein meih, 
was zulest in Tomsk, in al em 
Froſt und Schnee aus ihnen wer- 
den wird. Manche der Kinder wer- 
den die neue Heimat faum zu je 
ben befommen. 


Einige entlajjene Soldaten, die 
in Zurfejtan gedient haben und 
auf dem Heimweg nad) Berm und 
Sefaterinburg jind, jahren. aud 
mit. Es jind rauhe Burjchen; da 
aber Schwarzbrot und Tee gleic- 
falls ihre einzige Nahrung iit, jo 
hielten jie bei dem Feſte mit. Alle 
waren fie jo dankbar, die armen 
Seihöpfe. Die Sache koſtete mich 
75 Rubel. Ich fand viel Gelegen- 
heit, mit ihnen über geiftliche Din- 
ge zu reden. Sehr wahrſcheinlich 
werden wir fie nie iwiederjehen. 


Die Kama, ein Nebenfluß der 
Wolga, iſt jehr breit und führt 
der Wolga eine riefige Menge 
Waſſer zu. Wir bleiben bis Mon- 
tag auf der Reife. In Kajan befa- 
men wir eine friihe Sendung 
Neuer Tejtamente. Wir verteilten 
fie an die Auswanderer und Sol- 
daten, die lejen fonnten. Das Bei 
ter iit prächtig. Das Land jieht 
freundlih aus, obwohl die Bau— 
me noch nicht grün find. Die Ver- 
pflegung an Bord ijt recht aut. 


Fortſetzung folgt.) 





Haus zu verkaufen 


in Nord Kildonen 
4 Pimmer-Wohnhaus u. Sommer» 
füche; oben noch auszubauen. 


235 Hawthorne Ave., N. Kildonau 
Anfragen zu richten an R. Willms. 










CLiederheft Ar. 2 


für gemifchte Chöre von K. 9. 
Neufeld. Preis 258. 
Man beftelle direft von 
R. 9. Neufeld, 
Winkler, Manitoba. 
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mit Tredigten für jeden Son— 
und Feittag im Kirchenjahr, ge 
fammelt au3 den „Briefen an 1 
fer Bol“. Preis pro Erpl. $2 @ 
portofrei. 

Zu beziehen direft vom Ber 
faffer: ' 


Sacob 9. Janzen 
164 Erb Str. Weſt, 
Waterloo, Ontario. 





3. 9. Janzens 


Leitfäden für Biblijche 
Geſchichte, 


Buch die Erpedition dieſes Blattes 
oder direft bon: 

J. 9. Ranzen, 164 Erb Street, Wa⸗ 
terloo, Ontario, Canada, zu {2zichem, 
foftenportofrei: 

1. Buch f. d. Nnterftufe d. S.S. 308 
2. Buch f. d. Mittelitufe d_(3.S. 408 
8. Buch f. d. Oberfinfe d. G.S. 458 
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The Norwegian correspond- 
ent of the Swedish News Bu- 
reau T.T. “Tidningarnas Tele- 
grambureau) gives a general 
survey of the food situation in 
Norway, based on accessible 
statistics and official state- 
ments from both Norwegian and 
German authorities. 


The situation is grave, writes 
the correspondent, and it must 
be said'that the outlook for win- 
ter and spring are dark, but it 
is hoped that a catastrophe can 
be avoided. It is hoped that the 
present rations, though very 
meagre, can be maintained 
through imports of grains, fats 
and sugar from Germany. It is 
further stated that Norway has 
increased her own food produc- 
tion by 16 percent since the oc- 
eupation in 1940. But Norway: 
“exports” great quantities of 
food to Germany, mainly fish, 
and also has to feed the Ger- 
man troops to a certain extent. 


The present rations are: 


Bread and flour 200 grams 
daily (7 ounces) ; Fat, 30 grams 
weekly (1 ounce) ; Sugar, 200 
grams weekly (7 ounces) ; Po- 
tatoes, 3 kilograms weekly (6% 
lbs.) The milk rations are nom- 
inally a quarter of a liter (2/5 
of a pint) of skimmed milk’ a 
day for persons over eighteen 
years of age. There is no dis- 
tribution of meat except to work- 
ers with heavy work, who get 
300 grams (7% ounces) a week. 


From November on it is hoped 
that it will be possible to give 
city dwellers about 140 grams 
of meat a week. 


Manual laborers get extra ra- 
tions of bread and fat. Children 
and sick people have more sub- 
stantial rations, and this applies 
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to persons volunteering for agri- 
cultural work. These people get 
a fifty percent addition to the 
potato ration. 


All rations are nominal, and 
it does not mean that people al- 
ways get the rations which have 
been authorized by the author- 
ities. Milk, for instance, has 
been very difficult to get, and 
the same applies to butter and 
even margarine and vegetables 


It is estimated that 50,000 
tons of meat will be available in 
the coming year. 


Since 1940 the number of milk 
cows have been reduced from 
860,000 to 800,000. Calves from 
550,000 to 400,000. Pigs from 
360.000 to 200,000. Hens from 
3,250,000 to 1,000,000. The num- 
ber of sheep stays unchanged at 
800,000. 


Accordfng to an “Agreement” 
between German and Norwegian 
authorities, Norway gets 80 per- 
cent of the small-herring catch; 
Germany 20 percent. Further- 
more, Germany gets 26 percent 
of the fat-herring catch and 40 
percent of the salted herring. 


Germany’s portion of the 
North Norwegian catch of 
“round” fish this year is about 
50 percent. 


There should -have been 


enough fish for the Norwegian 


population, but in reality there 
has been a great lack of fish, 
says the Swedish correspondent, 
owing to the fact that the fish- 
ing season has been very poor. 
“If it had not been for the Ger- 
man imports, Norway would 
have been much worse off by 
now,” so the correspondent fin- 
ished his survey. : 


What this war has cost in dollars 
and cents is something which has be- 
come so enormous that it is beyond 
the grasp of an ordinary human mind. 
Mr. Leon 5. Wellstone of the Di- 
vision_of Commercial and Economic 
Information of the Department of 
Commerce, U.S.A. brings the total 
up to a trillion dollars. 

Mr. Wellstone begins with the 
money already spent by Great Britain 
estimated at $58,000,000,000; U.S.A. 
$112,000,000,000; Soviet Russia, 
$96,007,000,000; France $10,000,- 
000,000 (up to 1940); for Canada, 
the other Dominions, Norway, Pol- 
and, the Netherlands, Belgium, Jugo- 
slıvia and Greece add approximately 
$15,000,000,000; Germany and Italy 
have at least spent $110,000,000,000; 
bringing the grand total to be charged 
against the war to four hundred bil- 
lion dollars. 

But the war is not over. More 
money has to be spent before Ger- 
many is defeated and the sum does 
not include what the neutral coun- 
tries have paid in armaments, nor 
does it include the disruption of trade, 
casual:ies of the war, houses and 
homes destroyed; if these are added 
the sum total may safely be placed 
at a trillion dollars. 

Mr. Berton Braley in “Colliers” 
attempts to visualize what that a- 
mount could have done in peacetime, 
if spent for the wellbeing of mankind. 
It would build a modern home for 
every family in the world; it would 
pay for the common school education 
for the world’s 400,000,000 children 
for. 25 years; it would provide for a 
college education for 500,000,000 
young men; it would build a million 
dollar hospital for every community 
of 2,000 people the world over; and 
it would build 25,000,000 miles of 
cement highways. 

Yes, Hitler and the WAR has 
been a costly experience to humanity 


Wittiwsch, den 5. Usvember 1945, 
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Freie Probe 
far > 


Bheumatismuss 
Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliederm 








und Gelenfen dulden, oder mit jedem 
Witterungsmechjel Ü 
Empfindlichkeit fpüren, berfuchen Sie 


Schmerzen und 
doch einam Noffe Tabs koftenlos und 


ohne Verbindlichkeit. Von Zaufenden 
ion mehr wie 20 Jahre benützt für 


Linderung der Schmerzen bon Rhrus 
matism: 3, Arthritis und Neuritis. 


Freie Offerte an Lefer diefer Zeitung 


Wenn Sie noch nie Roffe Tabs bes 


nutzt haben, laden wir Site ein, fie zu 
verfuchen — erproben auf unf:ce 
Koſten. Erlaubt una ein volles Bullet 


zu ſenden. Gebraucht 24 Tableiten , 
frei. Wenn nicht mit dem Reſultat 
und niedrigen Preis höchſt erfreut, 
ſchickkt ungebrauchten Reit zurüd, und 
Sie ihulden uns garnichts. Schidt 
fein Geld, nur Namen und Adreſſe 


ſchnell an: 


Rosse Products Co., Dept. A-21 
2708 Farwell Ave., 


CHICAGO, 45, IEL., U.S.A. 
Verfand von Canada Office zollfrei. 











Nachrichten 8er canadi- 
ſchen Eagespreiie. 


Montag, den 25. Oktober: Die 
Rufen haben BDnjepropetromwsf 
eingenommen. Die Koſaken jtür- 
mer dem Süden zu und bemühen 
ſich in Lerokop das übrige deutjche 
Militär in der Krim abzuſchnei— 
den. Kiev iſt noch in deutſchen 
Sünden. 

Gordell Hull konferierte mit 
Stalin, zugegen waren auch Mo- 
Iotob und der U. S. Gefandte 
Sarriman. 

Sn Stalten wird meiſtens in der 
Luft gefümpft, doch, erwartet man 
eine große Offenſive der Alliier— 
ten. 

Sn der Mluminium Fabrik in 
Quebec iſt die Arbeit wieder in 
vollem Gange, nachdem etliche Ar- 
beiter jich weigerten zu Arbeit zu 
«gehen. 

Dienstag, den 26. Oktober: Die 
Deutichen ziehen fich vom Dnjeper 
zurück. 

Die 3 Mächte-Verhandlung hat 
den Schein, daß die Hauptverſön— 
lichkeiten wirflih die Abſicht ha— 


Ich ſchicke hiermit für: 


ben, in allen Punkten zu einer 
Einigkeit zu kommen. 

Bon 30 deutſchen E-Botten, die 
ein Militärtranfport mit Bedef- 


fung an der Dit-engliichen Küſte 


angriffen, wurden 4 verſenkt und 7 
beſchädigt. 

10 italieniſche Städte wurden 
in Italien von den Alliierten ero— 
bert, fie rücken langſam vorwärts. 

131 japanifche Flugzeuge, viel- 
leiht auch 203 wurden in den Ieß- 
ten Tagen von den Amerikanern 
herabgeſchoſſen in den nördlichen 
Solomon: und Rabaul, Rem 
Britain. 

Veteranen von Dieppe landen 
in England von dem: Empreß of 


Ruſſia und dem ſchwediſchen Baf- 


ſagierſchiff Drottningholm. Mlle 
waren mutig und voll guter Hoff— 


nung. 
Mittwoch, den 27. Dftober: 
Ausnahmsweife großen Wider- 


ſtand leiften die Deutichen gegen 
die bormärtödringende adte Ar- 
mee in Italien. 

Richard Law, der englfiche 
Staatöfefretär möchte gerne den 
Namen de3 ital. Kommandanten 





It Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Därften wir Dich bitten, e8 zu ermöglihen? — Wir brauchen e8 zur 
weiteren Arbeit. Jm voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., — 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 8— 


1. Die Mennonitiſche Rundſchau ($1.25) 


2. Den Chriſtlichen Jugendfreund ($0.50) 
(1 und 2 zuſammen beftellt: ‚$1.50) 





Staat oder Provingz 
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Da 
(Alter oder neuer Lefer). 


BER: SNEE nn nn li 


Bei Adreffemvechfei gebe man auch die alte Abreffe mn 


Beigelegt ind: $...............:: 
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Der Sicherheit halber fer:te man Bargeld in regiſtriertem Brief oder 
man lege Bank Draft,” „Money Order,“ „Erpreß Money Orter“ 
oder „Boftal Note“ ein. (Von den UEU much verſönliche Schecs) 


Bitte Probenummer fri zuguichiden. Adreſſe rt wie folgt: 
EEE 


Er rn 


of today. 
nn en 


det Bolugna Gefangenenlager3 
ausfinden, um gegen ihn entjpre- 
chende Schritte zu unternehmen. 
Durch des Kommandanten zögern, 
die Gefangenen gleich frei zu laſ— 
fen, nad) dem der Waffenitillitand 
geordnet war, fielen die meiſten 
Gefangenen in deutjche Hände. 

An der ganzen rufjiihen Front 
geht e3 den Deutichen jchlecht, be- 
fonder bei Krivoi Rog haben die 
Deutichen viele Gewehre verloren. 

Sohn N. Barnett, der auf 20 
Sabre verurteilt war in Stony 
Mountain zu ſitzen, wurde von der 
Wache erichoflen, wie er verjuchte 
zu entfliehen. 

Tax muß jett auch bon denen 
gezahlt werden, die Stundenweiſe 
Hausarbeit tun. Wenn z. B. eine 
ledige, alleinſtehende Berfon 
$2.:15 bis $2.19 per Tag 'ver- 
Sient, fo muß fie 2c Tar zahlen. 
Wenn fie aber $4.50 bis 4.59 
macht wird $1.00 abaezocen. 

Donnerstag, den 238. Oftober: 
Der Kampf um Krivoi Rog wird 
immer blutiger. Bon drei Seiten 
fommen die Rırffen näher und 
man rechnet jchon nur mit Furzer 
Zeit, bis auch dieſer michtige 
Punkt zurückerobert fein wird. 
Der fortwährende ruffiihe Er— 
folg gegen die Deutſchen ſchreibt 
man den vielen Kanonen zu, die 
bon den Alliierten hingeſchickt mor- 
den find. f 

Sn Stalten find die Alliierten 
bon 1 bis 4 Meilen weiter gefom- 
men. Sier wird bitter gefämbft. 

Die Grenze zwiſchen Norwegen 
und Schweden iſt geſchloſſen. Die 
Deutſchen räumen Induſtrieanla— 
gen und anderes wichtiges Kriegs— 
material von Norwegen nad 
Deutihland, wie aus Schweden 
berichtet wird. . 

Der türfiihe Gejfandte nad 
Kom iit zurückgerufen worden. 

Admiral Eheiter MM. Pimib, 
der Hauptkommandi « im 
Bacific prophezeite, dar, ineil die 
jabaniiche Luftflotte ſchon ſehr ge 
litten, die Mierten bald in der 
Laee feir mern sen anzu- 
greifen. Dazu brauchen ſie nur 
mehr und nähere zu Zahn qut 
eingerichtete Flughäfen, velche fie 
langfam zu erobern gedenken. 


4 


DEE EN BER ——— ——— 





hospital or nursing home. 
North Kildonan is a market 
area encourages fur farming. 


Ein deutiches beladenes Xuft- 
ſchiff wurde zerjtört auf der In— 
ſei Eos, wo e3 eben landete. 

Freitag, den 29. Dftober: Die 
Koſaken drängen -unermüdet bor- 
wärt3 und verfleinern bejtändig 
den Rorridor, melden die Flücht— 
linge aus der Krim brauchen, um 
nicht abgejchnitten zu werden. Es 
wird ſchwer gekfämpft. 

Großes Intereſſe bringt man 
der Zuſammenkunft zwiſchen Eden 
und Stalin mit ihren Ratgebern 
entgegen. Hull war nicht zugegen 
auf dieſer Sitzung, er war jedoch 
informiert über alles. 

Die Alliierten verſuchen die So— 
lomons Inſeln alle zur bejeken. 

Auch in Stalten können die Al— 
ierten von Erfolg ſprechen, troß 
de3 großen Regens. Kriegsichiffe 
bombardierten die Minturno Ge- 
etwa 30 Meilen nord von 
Naples. 

Der Verbot, feine ſchwediſche 
Schiffe mehr durchzulaffen, bat 
das Verhältnis zwiſchen Deutſch— 
land und Schweden noch mehr ge- 
ſpannt. 

Manitoba wird qaufefordert 
mehr Victorn DBonds zu kaufen. 

Sonnafe-“ m 30. Oktober: 
Ein wicdhtiser* Stützpunkt, Mon— 
dragne, wurde von der 5. Armee 
beſetzt in Italien, trotz des fchledh- 
ten Wetters. Die Stadt liegt am 
weſtlichen Ende der ſogenannten 
„kleinen Rommel” Linie und iſt 
9 Meilen Süden von Rom. 

Sn Rubland wird der größte 
Tank Rampf des Arieges in Kri— 
boi Rog gefocdhten, wie Stockholm 





end, 


NORTH KILDONAN 


jicipali f j rtunities to 
The Municipality of North Kildonan offers oppo itie a 
prospective home or property owners under the following listings: 
Large selection of building sites, 
$1.50 per foot and up. 


Acreage parcels of 1 to 100 acres, 
$40.00 per acre and up. \ 
Also 3-storey, solid brick building, stone foundation, — 
heat, sewer and water; on Main Highway. Suitable for sma 


gardening distriet and in a zoned 
All of the above properties are 
within a 51% mile eircle of Portage and Main, Winnipeg. 

For further partieulars, apply to: 


M. J. GALLAGHER 
401 McIntyre Block, Winnipeg, Man. 











berichtet. , 
Das Ende der Zufammenkunft 
der drei Mächte iſt in Ausſicht in 


Moskau. Und Wafhington meint, 


e3 gibt ein baldiger Einfall in 
Franfreid). 

Alliierte Zufttruppen landeten 

auf der Choiſeal Inſel in den 
nördlichen Solomons, welche noch 
von den Japanern gehalten wer— 
den. 
Engliſche Truppen übernahmen 
Nie: Entladung bon mehreren 
Schiffen, die in der Thames müßig 
da lagen, weil die Hafenarbeiter 
e3 nicht tun wollten. 


Kirsbenvater acjucht 


für die Kiche der Südend Mennonis 





ten Brüdergemeinde, Juno u. Wil⸗ 


liam, Winnipeg. Eine gute Gelegens 
beit für ſolche Geſchwiſter, die Kinder 
haben, die da in der Stadt ausſchaf⸗ 
fen. Sie hätten damn eine Beſchäfti⸗ 
gung und gewiſſen Verdienst. Quor⸗ 
tier dazu frei. Wer dafür Intere ſſe 
bat, möchte fich ehemöglichſt melten 
auf die Adreſſe: G. Klaſſen, 122 Ju⸗ 
no Street, Winnipeg. Phone 23717. 


() RED) 
| Medical Herbs. G. Schwarz 
früher 534 Craig St., 
jetzt 
906 Erin Street, 
Winnipeg, Man. 
Kräutertee für bald alle 
:  Krankheiten.: 

Paket $1.00 
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